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Die Mobilmachung des deutſchen heeres
und der Marine verfügt!

Berlin, I. Auguſt.
Heer und Marine verfügt.

Der Kaiſer hat die allgemeine Mobilmachung von
Der 2. Auguſt gilt als erſter Mobilmachungstag.

Der Kaiſer hat gerufen! Wir ſind bereit!
Wie ein Lauffeuer eilke die Kunde von der vom Kaiſer

verfügten Mobilmachung der geſamten deutſchen Kriegs
macht durch die deutſchen Lande, von allen, die ſich der
Tragweite dieſer dem deutſchen Volke aufgezwungenen
Maßregel der Notwehr bewußt ſind, mit tiefem Ernſte und
vollem Verſtändnis für die große Bedeutung dieſer Stunde
aufgenommen. Hat man auch überall, wo man die politi-
ſchen Geſchehniſſe der letzten Tage und Wochen aufmerkſam
verfolgte, den kaiſerlichen Ruf zu den Waffen erwartet, ſo
hat doch die Kunde, daß die Mobilmachung verfügt ſei, wie
ein elektriſcher Schlag gewirkt. Das ganze gigantiſche
Bild eines um ſeine nationale Exiſtenz ringenden Volkes
entrollt ſich in dieſem Augenblicke dem geiſtigen Auge des
Kundigen, der hinter den Geſchehniſſen der Geſchichte die
gewaltige Hand Gottes ſieht. Das deutſche Volk, der Kern
und Mittelpunkt des germaniſchen Elements, dem Gott
die hehre Aufgabe geſtellt hat, Träger und Ausbreiter
ſeiner erhabenen Gedanken und Wahrheiten zu ſein, wird
jetzt vor der Welt und der Geſchichte die Probe zu beſtehen
haben, ob es ſich ſeiner hohen Kulturmiſſion in der Welt
würdig erweiſt. Ob es die Zähigkeit und die innere
Spannkraft beſitzt, den materialiſtiſchen Geiſt des perſön-
lichen Egoismus, in dem es in den letzten Jahrzehnten,
den Jahrzehnten des Friedens, gefangen war, von ſich ab-
zuſchütteln, und auf dem Altar des Vaterlandes ſein Beſtes
zu opfern für die Unantaſtbarkeit deutſcher Selbſtändig-
keit und für das Recht und die ſittliche Ordnung in der

Welt. zEs iſt der Entſcheidungskampf um den Fortbeſtand
deutſcher völkiſcher und ſtaatlicher Selbſtändigkeit, dem
unſer Volk entgegengeht. Der Streit der Oeſterreicher und
der Serben hat nur nebenſächliche Bedeutung. Es iſt der
Kampf zwiſchen deutſcher, auf der Grundlage göttlicher,
ſittlicher Weltordnung aufgebauter Kultur und jener
Geiſteskultur der Slavenwelt, die den Meuchelmord zu den
erlaubten Mitteln ihrer politiſchen Kampfesweiſe rechnet.
Die Tat von Serajewo, die den Ausgangspunkt bildet zu
dem gewaltigen Völkerringen, dem wir jetzt entgegengehen,
iſt das Spiegelbild des Geiſtes, der ſich die Zertrümmerung
des Deutſchen Reiches und deutſcher politiſcher Selbſtändig-
keit zum Ziele geſteckt hat. Gegenwehr gegen dieſen Geiſt
iſt ein Naturgebot wahrer Sittlichkeit, iſt ſittliche Pflicht

und wir danken unſerem Kaiſer, daß er zu
rechter Zeit ſein Volk zu den Waffen ruft, damit das
deutſche Schwert dem ſittlichen Gedanken
göttlicher Ordnung die Geltungin der Welt
behauptet.

Mag auch eine Welt von Feinden das deutſche Volk in
ſeinem Exiſtenzkampfe umtoben, die Freiheit eines reinen
Gewiſſens in der Politik und die Ehrlichkeit ſittlicher
Ueberzeugung, die bei dieſem, dem Entſcheidungskampfe
voraufgehenden Kriegsfalle das deutſche Volk vom Strande
der Nord und Oſtſee bis zur Adria beſeelt, wird ihm die
Stoßkraft verleihen, der feindlichen Uebermacht Herr zu
werden. Und ſo folgen die Hunderttauſende mit dem
heiligen Zorn des Kampfes um die gerechte Sache der
Deutſchen dem Kriegsrufe unſeres Kaiſers, der 26 Jahre

hindurch der Welt den Beweis erbracht hat, daß ſein
Friedenswille allezeit ehrlich war, und daß nur
der bittere Ernſt der Schickſalsſtunde deutſchen Weſens in
der Welt ihm das Schwert in die Hand gezwungen.

Der Kaiſer hat gerufen! Heil unſerem
Kaiſer! Wir alle, alle kommen!

Hoch das Vaterland Hoch Armee und
Slotte!

Ueber die weiteren Ereigniſſe des geſtrigen Tages
gingen uns im Laufe des Sonnabend-Abend und der Nacht
zum Sonntag noch die folgenden bemerkenswerten Draht-
meldungen zu:

Die Folgen der deutſchen Mobilmachung.
Berlin, 1. Auguſt. Die deutſche Mobilmachung iſt

zunächſt nur eine innere Maßnahme zur Siche-
rung des Reiches. Die hier über eine bereits er-
folgte Kriegserklärung verbreiteten Gerüchte
ſind falſch.
Unendliche Begeiſterung in Berlin infolge der

Mobilmachung.
Berlin, 1. Auguſt. Der Luſtgarten war den

ganzen Nachmittag von einer Kopf an Kopf ſtehenden
Menſchenmenge beſetzt. Etwa um 516 Uhr wurde dem
Publikum durch Adjutanten, Offiziere und Schutzmann-
ſchaften die erfolgte Mobilmachung mit-
geteilt, worauf eine unbeſchreibliche Be
geiſterung ſich Luft machte. Um 6 Uhr war im
Dom ein litur giſcher Gottesdienſt, den Ober-
hofprediger D. Dryander abhielt. An dem Gottesdienſt
nahmen auch Damen und Herren der Umgebung der Maje-
ſtäten teil.

Stürmiſche Kundgebungen in Berlin.
Berlin, 41. Auguſt. Beim Aufziehen der Schloßwache

kam es heute wiederum zu ſtür miſchen patrioti-
ſchen Kundgebungen. Beſonders war der Kron-
prin z, der wiederholt am Fenſter ſeines Palais erſchien,
Gegenſtand lebhafter Huldigungen.

Berlin, 1. Auguſt. Der Oberbefehlshaber in den Marken,
Generaloberſt v. Keſſel, empfing heute die Vertreter der Ber-
liner Preſſe, wies in einer Anſprache auf den Ernſt der Stunde
hin und richtete einen warmen Appell an die patriotiſche Ge
ſinnung der Blätter aller Parteien. Er erklärte gleichzeitig, daß
er von den ihm übertragenen Befugniſſen den mildeſten Gebrauch
machen werde. Unterſtaatsſekretär Dr. Drews, der nach ihm
das Wort ergriff, ſprach über die rechtliche Bedeutung
des Belagerungszuſtandes. Einſchränkungen der
bürgerlichen Freiheit über die durch Anſchlag bekanntgegebenen
Beſtimmungen hinaus würden, wie der Redner betonte,
nur im äußerſten Notfalle getroffen werden. Jns-
beſondere erwarte man beſtimmt, daß ſich die Einrichtung
von Militärgerichten nicht notwendig erweiſen
würde.

Eine Kundgebung der Deutſch-Amerikaner.

Berlin, 1. Auguſt. Aus Brooklyn und New-
York erhielt der Kaiſer folgendes Telegramm:

„Begeiſtert von der Nachricht, daß Deutſchland den
Bundesbruder Oeſterreich in der Stunde der
Gefahr in echt deutſcher Bundestreue zur
Seite ſteht, entbieten die zum 33. Plattdeutſchen Volksfeſt
in Brooklyn verſammelten Deutſch Amerikaner,
Bahern und Schwaben und ſonſtige Vereine in

Gemeinſchaft mit den Verkretern des Deutſch-Amerika-
niſchen Nationalbundes von Brooklyn ihren
Gruß und gratulieren zu dem echt deutſchen patriotiſchen
Standpunkt mit dem Wunſche, daß dieſe große
Stunde eine glückliche Löſung finde.“

Beginn der HFeindſeligkeiten auf deutſchem
Gebiet an der ruſſiſchen Grenze.

Berlin, 1. Auguſt. Heute nachmittag wurde eine
deutſche Patrouille bei Proſtken, 300 Meter
diesſeits der Grenze, von einer ruſſiſchen Patrouille
beſchoſſen. Dieſe erwiderte das Feuer. Beiderſeits ſind
keine Verluſte zu verzeichnen.

Zivilflieger als Kriegsfreiwillige der Marine.
Berlin, 1. Auguſt. Die Kaiſerliche Marine

ſtellt, wie dem Wolffſchen Telegraphen-Bureau von zuſtän-
diger amtlicher Stelle mitgeteilt wird, geeignete Zivil-
flieger als Kriegsfreiwillige ein. Bewerber
wollen ſich an das Reichsmarineamt, Sektion für Luftfahr-
weſen, wenden.

Ungariſche Finanzmaßnahmen.
Ofenpeſt, 1. Auguſt. Das Amtsblatt verkündigk ein

14tägiges Moratorium, von dem die Zinſen der
Staatsſchuld ausgeſchloſſen ſind.

Hauptſtädtiſche Preßſtimmen.
„Kreuz-Zeitung“ ſchreibt angeſichts des bevor

ſtehenden Krieges: Nach Tagen banger Erwartung ſtehen wir
nun vor unabänderlichen Tatſachen. Die eherne Sprache der
Waffen beginnt. Es iſt ein ſchwerer Kampf, in den wir treten,
wir ſind verwöhnt durch die ſchnellen und großen Erfolge, die
wir im Kriege um unſere nationale Einigung errangen. Die
Lage iſt diesmal eine andere und ſchwierigere. Wir haben gegen
mehrere Gegner zu kämpfen und gehen einem Kampfe
entgegen, in dem uns möglicherweiſe der Große
Friedrich das rechte Vorbild ſein wird. Er, der
keinem Schickſalsſchlage erlag, der nach jedem Ungemach dern
Feinde doch wieder die Stirn bot, bis ſie ſchließlich der ſiegreiche
Lorbeer ſchmückte. Die Opfer, die wir zu bringen
haben, ſind des Kampfpreiſes wert, heute wie
damals.

Die Deutſche Tageszeitung“: Deutſchland kann
mit gutem Gewiſſen in die dunkle Zukunft ſchreiten, der letzten
Entſcheidung entgegengehen. Jn ſo banger Schickſalsſtunde iſt
ein gutes Gewiſſen der beſte Troſt und die ſicherſte Gewähr
ſeeliſcher Stärke. Jetzt muß alles ſchweigen, was ſich ſonſt
trennend zwiſchen die verſchiedenen Volkskreiſe drängte. Jetzt
gilt es, ſich zu erinnern an die große Zeit und an
ihr Erbe. Jetzt werden die Söhne und Enkel nach menſch-
licher Vorausſicht berufen ſein, das damals ſchwer Errungene zu
erhalten. Möge aber vor allen Dingen auch das Volk ſich
ſammeln und beugen vor ſeinen Gotte, der auch, wenn kriege-
riſche Entſcheidungen drohen und kommen, die Geſchicke der
Völker führt.

Die Deutſche Zeitung“: Ueber alles hinweg ſchwingt
ſich nun aber der Erfolg, daß das germaniſch geführte Mittel-
europa in einem Keil zuſammengedrängt jetzt um ſein Haupt
und um ſein Leben kämpft. Seit der Schlacht auf den Kata-
launiſchen Feldern war kein gewaltigeres Ringen erſchaut als
das, was jetzt anheben ſoll. Die allerhöchſte Aufgabe iſt uns
geſtellt. Der allerſchwerſte Kampf iſt uns angeſagt. Der
Kaiſer ſchreite voran! Dann walte es Gott und
das deutſche Schwert.

Die „Tägliche Rundſchau“: Die Welt wird ſtaunen,
wenn ſie hört und lieſt, bis zu welchem Grade der Unwahrhaftig-
keit dieſe Moskowiterpolitik gegangen iſt. Der Zar ſelber wird
vor der Welt und der Geſchichte den Makel nicht mehr von ſich
abwaſchen können, daß er ſeinen kaiſerlichen Freund in der
ſchnödeſten Weiſe perſönlich betrogen hat. Die kaiſerliche Er
klärung des Kriegszuſtandes und des Kaiſers perſfönliches Wort
an die Berliner haben Strömen von vaterländiſchen Kräften den
Weg frei gemacht. Wir ſind vor die denkbar größte nationale
Prüfung geſtellt. Aber wir haben kein Prüfungsfieber.
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Der „Lokalanzeiger“: Das in Wahr eit friedlievendedeutſche Volk hat ſich damit abgefunden, a ihn Herzens,
ſondern in dem Gefühl: Es muß ſein! Und dieſes Muß wird es
opferwillig tragen. Wie wir im vorigen Jahre ohne mit der

imper zu zucken, die ungeheure Heeresvermehrung beſchloſſen
haben, ſo ſenden wir jetzt furchtlos dieſe große Armee gegen den
Feind. Sie wird die offnung des Volkes und des Kaiſers
nicht zu ſchanden machen, ſie wird das Schwert ſd führen, daß ſie
es mit Ehren wieder in die Scheide ſtecken kann.

Das „Berliner Tageblatt“: Aus der amtlichen Dar
ſtellung geht klar hervor, daß die ruſſiſche Regierung dem Deut
ſchen Kaiſer und der deutſchen Regierung gegenüber ein unwahr-
haftiges Doppelſpiel geſpielt hat. Es iſt klar, daß Herr Sſaſonow
abſichtlich die Dinge auf die Spitze getrieben hat, weil er im
Bunde v Großfürſten und andern deutſch feindlichen
Elementen, jede erſtändigung vereiteln wollte. Er hat eine Ver-
antwortung auf ſich geladen, die ſelbſt für einen Größeren zu
gewaltig wäre. Wer möchte nicht hoffen, daß es trotz allem
und allem noch möglich ſein werde, dem deutſchen Volke die
enormen Opfer an Gut und Blut, von denen der Kaiſer ſprach,
zu erſparen? Aber wir ſehen kaum, worauf wir ſolche letzten
Hoffnungen noch bauen könnten, und es bleibt uns nur übrig,
mit jener ernſten Ergebenheit, die über der Rede des Kaiſers lag,
in eine ſchwere Zukunft hineinzugehen.

Die „Voſſiſche Zeitung“: Nun denn, ſo ſoll ſich be
währen, was in langer Friedensarbeit für des Reiches Schutz
gearbeitet und geleiſtet worden iſt. Geſchloſſen in feſten Reihen
findet der Feind das deutſche Volk, ein wahrhaft einig Volk
von Brüdern. Durch Blut und Eiſen wurde unſere Einheit er-

rungen, blutig und eiſern werden unſere Armeen das einige
große Deutſche Reich verteidigen. Vertrauensvoll blicken wir auf
unſere Krieger, vertrauensvoll auch zu unſern Schlachtenlenkern.
Wir wiſſen, daß jedermann, auf welchem Platz er immer ſteht,
ohne Wanken ſerne Pflicht tun wird, und wir hoffen, daß den
Gegner die Strafe ereilt für ſeine Freveltat.

Befreiung vom Standesamtsaufgebot.
„Berlin, 1. Auguſt., Der Miniſter des Jnnern

erläßt folgende Bekanntmachung:
Für die Befreiung vom Standesamtsaufgebot im Sinne

der Bekanntmachung vom 11. März 1913 gelten als zum Heere
oder der Marine einberufen auch alle Wehrpflichtigen, welche
laut Geſtellungsordre ſich erſt nach erfolgter Mobilmachung zum
Heere oder zur Marine zu melden haben. Die Standesämter
haben hiernach zu verfahren.

Juriſtiſche Notprüfung.
Das Juſtizminiſterium teilt mit: erſten juriſti-

ſchen Prüfung und zur großen Staatsprüfuug zugelaſſenen
Kandidaten, die zum Dienſt im Heere oder in der Marine, in der
Reſerve oder in der Landwehr (Seewehr) verpflichtet ſind, werden
auf Antrag zu einer Notprüfung zugelaſſen. Das Gleiche gilt
nach Ermeſſen der Vorſitzenden der Prüfungskommiſſionen auch
für ſolche zur Prüfung zugelaſſene Kandidaten, die im Falle
einer Mobilmachung anderweit für die Zwecke der Landesver-
teidigung verwendet werden. 2. Die Notprüfung beſteht in einer
ſchriftlichen und einer mündlichen Prüfung. Der ſchriftliche Teil
der erſten juriſtiſchen Prüfung beſteht in der Anfertigung einer
unter Aufſicht herzuſtellenden Arbeit (J 12 P.-O.), der ſchriftliche
Teil der großen Staatsprüfung beſteht in der Bearbeitung eines
Rechtsfalles 56 P. O.). Der ſchriftlichen Prüfung bedarf es
nicht, wenn der Kandidat bereits eine ſchriftliche Arbeit gemäß
der Prüfungs- Ordnung angefertigt hat. 8. Die Prüfung erfolgt
in der Reihenfolge der Meldungen, tunlichſt im unmittelbaren
Anſchluß an dieſe. 4. Die Zahl der zu der mündlichen Prüfung
zuzulaſſenden Kandidaten und den Umfang dieſer Prüfung be
ſtimmen die Vorſitzenden nach freiem Ermeſſen. Die anſtelle der
erſten juriſtiſchen Prüfung tretende Notprüfung kann von der
Kommiſſion auch in der Beſetzung mit nur 3 Mitgliedern vorge
nommen werden. 5. Die Notprüfung gilt, wenn ſie nicht beſtanden
wird, als nicht unternommen; eine Wiederholung der Notprüfung
iſt unſtatthaft. 6. Zu Gunſten der unter 1 bezeichneten Kandi
daten gilt auch eine gemäß der Prüfungs-Ordnung abgelegte,

nicht beſtandene Prüfung als nicht unternommen, wenn die münd
liche Prüfung innerhalb dieſes Monats abgelegt iſt. 7. Die
Ablegung der Notprüfung darf von der Zahlung der Prüfungs-
gebühr nicht abhängig gemacht werden.

Noch eine fürſtliche Trauung.
Potsdam, 1. Auguſt. Am Sonnabend abend kurz nach

6 Uhr fand in der Friedenskirche zu Potsdam die
Trauung der Prinzeſſin Adelheid zuSchleswig-Holſtein-Glücksburg, vierten Toch-
ter des Herzogspaares zu Schleswig-Holſtein-Glücksburg,
mit dem Grafen Friedrich zu Solms-Baruth,
dem älteſten Sohne des Fürſten zu Solms-Baruth, ſtatt.
Der kirchlichen Feier war in Villa Liegnitz die Zivil
trauung vorausgegegangen, die von dem Großherzoglich-
Oldenburgiſchen Geſandten im Auftrage Seiner Hoheit des
Landesherrn vollzogen wurde. Die Feier fand im engſten
Familienkreiſe ſtatt.

Begeiſterte Kundgebungen in Magdeburg.
Am Freitag kam es zu einer impoſanten patriotiſchen

Kundgebung. Ein ungeheurer Menſchenſtrom zog vor das
Bismarckdenkmal auf dem Scharnhorſtplatz, brachte wieder
holt Hochrufe auf den Kaiſer und das Heer aus und zog
dann unter Abſingung patriotiſcher Lieder vor das General
kommando. Ein Teilnehmer hielt eine patriotiſche An
ſprache, worauf der kommandierende General Sixt von
Armin auf dem Balkon erſchien und in bewegten Worten
ſeine Befriedigung über die Begeiſterung der Mitbürger

ausdrückte.
Jn Breslau.

Jn allen Bevölkerungsſchichten herrſchte am Freitag
große Begeiſterung. Ungeheure Menſchenmaſſen wälzten
ſich unter Hochrufen auf den Kaiſer, unter Abſingung der
Naktionalhymne und patriotiſcher Lieder durch die Straßen.

Aus der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank.
Berlin, 1. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Zentral-

ausſchuſſes der Reichsbank führte Exzellenz Havenſtein aus,
die politiſche Lage habe ſich ſeit geſtern bedeutend verſchlechtert.
Die Mobiliſierung Rußlands und Oeſterreich
Ungarns habe dazu geführt, daß auch über Deutſchland der
Kriegszuſtand verhängt worden ſei. Die Bank von England
habe ihren Diskont auf acht Prozent erhöht. Die Anſprüche an

die Reichsbank hier und in der Provinz hätten ſich abnorm
geſteigert, ſodaß der Satz von fünf Prozent nicht beibehalten
werden könne. Angeſichts der Stärke der Reichsbank und der
ſoliden Verfaſſung des deutſchen Geldmarktes halte das Reichs-
bankdirektorium es aber nicht für notwendig, dem Vorgang der
Bank von England zu folgen und beſchränkte ſich daher auf eine
Erhöhung um ein Prozent. Dem Vorſchlage wurde vom Zentral-
ausſchuß einhellig zugeſtimmt.

Börſen-Schließungen.
Düſſeldorf, 41. Auguſt. Der Börſenvorſtand hat be-

ſchloſſen, den amtlichen Börſenverkehr bis auf
weiteres ein zuſtellen.

Dresden, 1. Auguſt. Die Sächſiſche Bank hat
den Diskont von 5 auf 8 Prozent und den Lombard-
zinsfuß von 6 auf 9 Prozent erhöht.

Die Dresdener Börſe hat heute beſchloſſen, bis
auf weiteres wie in Berlin die Börſe zu ſch ließen. Die
Wiedereröffnung wird gegebenenſalls vom Börſenverband
beſchloſſen werden.

Schließung des Hamburger Zuckermarktes.
Hamburg, 1. Auguſt.

markt bleibt bis auf weiteres geſchloſſen.
Der Hamburger Zucker

OeſterreichUngarn zieht die Militärakademiker ein.
Wien, 1. Auguſt. Infolge eines Kaiſerlichen Handſchreibens

ſind die Zöglinge der dritten Jahrgänge der Militära kade-
mien Wiener-Neuſtadt und Mödling als Leutnants
ausgemuſtert worden. Jn Vertretung des Kaiſers wohnte der
Feier in Wiener-Neuſ Erzherzog Karl Franz Joſeph und
der Feier in Mödling Erzherzog Leopold Salvator bei. Die
Feierlichkeiten geſtalteten ſich erhebend und eindrucksvoll. Erz-
herzog Leopold Salvator wies in einer patriotiſchen Anſprache
an die Zöglinge auf den Ernſt der Stunde hin und hielt ihnen
den Kaiſer als Vorbild vor.
Das öſterreichiſche Geſetz über die Sonntags und Feiertags-

ruhe außer Kraft geſetzt.
Wien, 1. Auguſt. Die Wiener Zeitung veröffentlicht eine

Kaiſerliche Verordnung, wodurch der Handelsminiſter
ermächtigt wird, während der derzeitigen kriegeriſchen Perwig

lungen die Geſetze betreffend Sonntags- r T
Feiertagsruhe ganz oder teilweiſe außer Kraf
ſetzen. Darauf erging eine Miniſterialverordnung, wodurch dieſe
Geſetze außer Wirkſamkeit geſetzt werden.

Oeſterreichiſche Preſſeſtimmen.
Die Wiener Blätter beſprechen den durch die europäiſche

Mobiliſierung nähergerückten Höhepunkt der Kriſe ruhig, würde-
voll und mit der Zuverſicht, ſich die Monarchie des großen

nblicks würdig zeigen wird.n „F re m n lat t“ ſagt, die allgemeine Mobiliſierung
OeſterreichUngarns ſei eine Verteidigungsmaßregel; Oeſterreich-
Ungarn ſei eine Friedensmacht und habe immer wieder be
wieſen, daß es weder von Eroberungsſucht, noch von eitler
Ruhmgier erfüllt ſei. Wir führen, ſagt das Blatt,

einen Krieg für den Frieden.
Der Friede, den wir für uns wollen, iſt zugleich der Friede für
den gangen Weltteil. Wenn Serbien, das durch ſeine Politik des
maßloſen Ehrgeizes Europa nicht zu einem Gefühl der Friedens
ſicherheit kommen läßt, belehrt wird, wird dies ein Gewinn für
alle Kulturvölker ſein. Daher iſt es unbegründet, daß Rußland
in den Streit, den wir mit unſerem ungebärdigen Nachbar aus
zutragen haben, durch Aufbietung militäriſcher Kräfte eingreift.
Wir haben gegen Rußland niemals, in der Gegenwart
ebenſowenig wie in der Vergangenheit, eine Angriffs-
politik geführt und wir vermögen nicht zu finden, daß
unſer Konflikt mit Serbien den Jntereſſenkreis Rußlands ver
letzen könne. Serbien iſt ein unabhängiger Staat und eine Ab-
hängigkeit dieſes an unſerer Flanke gelegenen Königreichs von
irgendeiner Macht könnten wir nicht zugeben. Wenn wir uns
anſchicken, die Verſchwörergruppe, von der es ſich leiten und ver
ſeuchen läßt, wenn jetzt, weil wir zu dieſem Zwecke ausziehen,
Rußland ſo auftritt, als würden wir uns anſchicken, einen ruſſi-
ſchen Vaſallenſtagat anzugreifen, den es zu beſchützen hat, ſo ant
worten wir, daß Serbien kein ruſſiſcher Vaſallenſtaat iſt. Ruß-
land hat mit der Mobilmachung eine ſchwere Laſt nicht nur ſich
ſelbſt auferlegt, ſondern ganz Europa, und vor allem unſerer
Bevölkerung. Aber wir ſind überzeugt, daß unſer Volk auch
dieſes Opfer mit jenem Mute tragen wird, der in dieſen Tagen
ſo herrlich zum Durchbruche kam.

Wie 1815
Prag, 1. Auguſt. Die Profeſſoren der Prager

deutſchen Univerſität haben an die akademi-
ſche Jugend Böhmens einen Aufruf erlaſſen, in dem
alle, denen es verſagt iſt, mit der Waffe in der Hand für
Kaiſer und Reich einzuſtehen, aufgefordert werden, ſich in
irgend einer Form dem Vaterlande zur Verfügung zu
ſtellen. Die deutſch-akademiſche Jugend ſei eingedenk der
Größe des Augenblicks, der jeden auf ſeinem
Platze finden müſſe, opferwillig ſchaffend im Dienſte des
geliebten Vaterlandes.

Seuilleton.
Kriegstrauung des Prinzen Oskar

mit Gräfin Paſſewitz.
Um 6-4 Uhr am Freitag abend öffnete ſich das Portal V des

Schloſſes in Berlin, und das kaiſerliche Auto, in dem ſich
der Monarch und ſeine Gemahlin befanden, rollte auf die Straße
und in die dichten Menſchenmengen hinein, ſich nur mit Mühe
eine ſchmale Gaſſe bahnend. Hurra- und Hochrufe umbrauſten
das Herrſcherpaar, das immer und immer wieder dankte. Das
Kaiſerpaar fuhr nach Schloß Bellevue, um dort der Kriegstrauung
ſeines Sohnes Oskar mit der Gräfin Baſſewitz beizuwohnen.

Jm Schloß Bellevue waren in aller Stille die Vorbe-
veitungen zu dem feierlichen Akt, der den Herzensbund des
Prinzen Oskar beſiegeln ſollte, getroffen worden. Nur wenige
waren von der bevorſtehenden Trauung unterrichtet, und auch nur
Eingeweihte merkten, daß ſich in dem ſtillen Schloß außergewöhn-
liche Dinge abſpielten. Jn kleinen Zeitabſtänden rollte ein Hof-
wagen nach dem anderen heran, um die nach altem Brauch für die
kirchliche Zeremonie der Mitglieder des Kaiſerhauſes erforder-
lichen Requiſiten zum Schloß zu bringen und die Räume, in denen
die ſtandesamtliche Eheſchließung und kirchliche Einſegnung vor
ſich gehen ſollten, inſtand zu ſetzen. Obwohl alles vermieden
wurde, was Aufſehen erregen konnte, hatte ſich doch nicht ganz
verhindern laſſen, daß das Publikum aufmerkſam wurde und nach
und nach in dichten Reihen die Einfahrt zum Schloß beſetzt hielt.
Jn ſiebenter Abendſtunde wurde dann auch der Wagenverkehr
zum Schloß, vor dem inzwiſchen Doppelpoſten des 4. GardeRegi-
ments aufgezogen waren, lebhafter. Als einer der erſten traf
der prinzliche Bräutigam, der die Uniform des 1. Garde-Regi-
ments angelegt hatte, ein. Es folgten bald Oberhofmarſchall
Freiherr von Reiſchach und der Miniſter des Königlichen Hauſes
Graf zu Eulenburg. Wenige Minuten vor 7 Uhr kündeten aus
der Ferne herüberſchallende Hurrarufe die Anfahrt des
Kaiſerpaares. Unter brauſendem Jubel fuhr das
Herrſcherpaar, in deſſen Kraftwagen auch Prinz Adalbert Platz
genommen hatte, in den Schloßhof ein. Der Kaiſer hatte Garde-
duCorpsUniform, die Kaiſerin eine fliederfarbene Seidenrobe
gewählt. Es folgten unmittelbar das Prinzenpaar Auguſt
Wilhelm und, gleichfalls hell umjubelt, das Kronprinzenpaar.
Zuletzt fuhr im Hofautomobil mit ihren Eltern die Gräfin
Braut in weißem Seidenkleide mit lang herabwallendem
Schleier in den Schloßhof ein. Am Eingang zum Schloß wurde
ſie vom Kaiſerpaar aufs herzlichſte begrüßt und ſodann dem
Prinzen zugeführt. Der Miniſter des Königlichen Hauſes nahm
dann nach kuxzer Begrüßung ſogleich die ſtandes amtliche
Trauung vor, der ſich unmittelbar darauf die kirchliche
Einſegnunganſchloß. Der große Gartenſaal des Schloſſes
war für die Trauung hergerichtet worden. Ueber dem Altar er
hob ſich der Chriſtuskopf, der bei allen Trauungen preußiſcher
Prinzen dort ſeinen Platz findet. Vor dem von Blumen um-
gebenen Altar lag der übliche Trauteppich. Das Kaiſerpaar ge
leitete das Brautpaar nach der Begrüßung im Veſtibül, wo auch
das Prinzenpaar Eitel Friedrich ſowie Prinz Joachim erſchienen
waren, zunächſt in den Nebenraum des Gartenſaales, wo durch
den Miniſter des Königlichen Hauſes Grafen zu Eulenburg im
Beiſein des Kaiſerpaares und der Eltern der Braut am Ehe
paktentiſch die ſtandesamtliche Gheſchließung erfolgte.

Der Braut wurde der Name Gräfin von Ruppin bei-
gelegt. Hieran ſchloß ſich im Gartenſaal unmittelbar die Trauung,
der au den nächſten Verwandten nur das unmittelbare Ge
folge Kaiſerpaares, der Oberhofmarſchall Freiherr von

Reiſchach und der Miniſter des Königlichen Hauſes Graf zu
Eulenburg teilnahmen. Bei der Trauung hatte die Braut zur
Linken des hohen Bräutigams Aufſtellung genommen, unmittel-
bar dahinter das Kaiſerpaar mit Graf und Gräfin Baſſewitz.
Generalſuperintendent Händler, der die Trauung vollzog, hatte
ſeiner Rede die Worte „Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe
auf ihn, er wird's wohlmachen“ zugrunde gelegt. Jn ſchlichten
Worten gedachte der Geiſtliche der bedeutſamen Stunde, die das
junge Paar zuſammenführte. Nach der Trauung nahm das
Brautpaar die Glückwünſche des Kaiſerpaares, der Prinzen und
Gäſte entgegen. Unmittelbar darauf kehrte der Kaiſer ins Schloß
zurück. Der Monarch fuhr allein im Auto; ihm folgte die Kaiſerin
mit dem Prinzen Joachim, ſodann das Prinzenpaar Auguſt
Wilhelm und das Kronprinzenpaar mit dem Prinzen Adalbert,
Lauter Jubel umbrauſte das Kaiſerpaar und ſeine Söhne auf
der Rückfahrt ins Schloß. Das jungvermählte Paar verblieb im
Schloß Bellevue.

Der Kaiſer, der noch im Generalſtabsgebäude vorgefahren
war, traf erſt um 826 Uhr im Schloß ein. Das Publikum um-
drängte ſein Auto und begrüßte ihn mit donnernden Hurras, mit
Tücher- und Hüteſchwenken.

F

Vor dem kronprinzlichen Palais
kam es am Abend des Freitags zu immer wiederholten begeiſter-
ten vaterländiſchen Kundgebungen. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin zeigten ſich mehrere Male und dankten herzlich
für die aus tiefſtem Herzen quellenden Huldigungen unzähliger
Männer und Frauen. Auf der Rückfahrt vom königlichen Schloſſe
war das kronprinzliche Automobil von einer dichten Menge um-
ringt worden, ſo daß auf der Brücke der Wagen anhalten mußte.
Der Motor mußte abgeſtellt werden, und unter fortwährenden
jubelnden Hochrufen und dem Geſange patriotiſcher Lieder wurde
das Gefährt von der Menge buchſtäblich bis zum kronprinzlichen
Palais geſchoben und gezogen. Vor dieſem ſammelte ſich die Be
völkerung, und bis in die Mitternachtsſtunde erneuerten ſich die
Kundgebungen.

„Die beiden Alten“.
Unter dieſem Titel beſingt die „Jugend“ die Tatſache, daß

Graf Auersperg und Fürſt Windiſchgrätz trotz ihrer hohen Jahre
zur Linie eingerückt ſind:

Der Auersperg und der Windiſchgrätz
Merkt Euch, Kameraden, das Paar!

Wieder auf ihr graues Haar
Und zieh'n mit uns in den Krieg hinein

So jung kann man nur in Oeſterreich ſein

Der Auersperg und der Windiſchgrätz,
Jhre Söhne ſind längſt dabei,
Sie aber, wie grüne Feldkornetts,
Wollen auch mittun, die Zwei!
Soll einem vor Freud' das Herz nicht ſchrei'n?
So feſch kann man nur in Oeſterreich ſein!

Der Auersperg und der Windiſchgrätz
Blut bleibt eben immer Blut,
Und Heldentum hat auch ſein Geſetz,
Der Stamm iſt doch noch gut!
Und wenn noch ſolche Kerle gedeih'n,
Herrgott, muß Gott doch bei Oeſterreich ſein!

t

Haben die Mützen aufgeſetzt e

Eintritt öſterreichiſcher Ariſtokraten
als Gemeine ins Heer.

Der Graf von Thun-Hohenſtein-Salm-Reif-
ferſcheid hat um die Erlaubnis nachgeſucht, als einfacher
Soldat in die Armee eintreten zu können. Graf Friedrich
Georg Noſtiz iſt bereits als einfacher Soldat bei den
WindiſchgrätzDragonern eingereiht worden. Ebenſo hat ſich
auch der Rektor der techniſchen Hochſchule in Wien, Hofrat
Dr. Schulka, in das Heer einreihen laſſen.

e

Mobil!
A. H. Eger i. Böhmen, 30. Juli 1914.

Eger, die alte Wallenſteinſtadt, in der der Herzog von Fried-
land ſein unrühmliches Ende fand, gleicht einem Heerlager. Jn
allen Straßen, Hauseingängen, Torbogen ſtehen, gehen die ein
bernfenen Mannſchaften, achtzehn Jahrgänge (bis zum 88.
Lebensjahr), 70 000 bis 80 000 Mann in einer Stadt von 12 000
Einwohnern! Alt und jung, braun und blaß, bärtig und un-
bärtig. Viele bereits eingekleidet, in nagelneuer graublauer
Felduniform: Litewka mit Bruſt und Seitentaſchen, faltige,
über den braunen Schuhen zugeknöpfte Beinkleider, und ovale,
vorn und hinten erhöhte Mütze alles aus demſelben Stoff,
zweckmäßig, bequem, unauffällig. Man ſieht ſie in allen Stadien
der Einkleidung, von der Mütze bis zur vollen kriegsmäßigen
Ausrüſtung mit Torniſter, Mantel und Schanzzeug. Auf allen
Geſichtern liegt ein ernſter, geſpannter Ausdruck, Gedanken und
Blicke ſind nach innen eingeſtellt. Man ſpricht wenig, ſchreit
nicht, gröhlt nicht, grüßt ſich kaum. Das alles ſind Nebenſachen.

Auf einem freien Platz wird abgekocht. Unter einem nach
allen Seiten offenen Wetterdach iſt aus Backſteinen eine Art
Doppelmauer mit Schornſtein gebaut. Darin brennt offenes
Holzfeuer. Zwei Feldſoldaten heben den ſchweren Keſſel vom
Feuer; eine Brühe mit Fleiſchſtücken wird in Blechnäpfe gefüllt
und von der Mannſchaft verzehrt. Es können nicht alle in
Bürgerquartieren verpflegt werden. Die Löhnung beträgt zwei
Kronen den Tag. 200 Millionen Kronen ſtehen dem Staat zur
vorläufigen Verfügung ſie reichen genau für hundert Tage
Löhnung!

Die Eiſenbahnen, Brücken, BahnhofsEin- und Ausgänge
ſind militäriſch beſetzt. Es macht einen ſonderbaren Eindruck,
neben dem Schaffner an der Bahnſteigſperre rechts und links
Soldaten mit aufgepflanztem Bajonett zu ſehen. Fünf Minuten
von Eger hat ſich der Eiſenbahnpoſten am Damm ins Gras ge
ſetzt, das Gewehr neben ſich gelegt; er plaudert mit einem
Freunde. Die Züge ſind vollgeſtopft, und ſämtliche Gleiſe ſtehen
voll langer Reihen Güterwagen, durch eingeſtellte Bänke zur
Perſonenbeförderung hergerichtet. „46 Mann. Auf den kleinStationen werden überall die Angehörigen zur letzten Begrüßung

zugelaſſen. Man ſpricht wenig, denkt viel, weint vereinzelt.
Ernſt ſchreitet der Poſten mit aufgepflanztem Bajonett auf dem
Bahnſteig auf und ab.

x

Wiener Brief.
R. W. Wien, Ende Juli.

Kriegsſtimmung.Wie iſt dieſe heitere, leichtbeſchwingter Fröhlichkeit ſonſt ſo
geneigte Stadt in den letzten Wochen von Grund aus um
gewandelt worden! Eine Fülle weltgeſchichtlicher Begebniſſe hat
ſich in die kurze Zeitſpanne von dem unſeligen 28. Juni bis
heute zuſammengedrängt, wie ſie Oeſterreich ſeit einem halben
P ndert nicht mehr verſpürt hat. Seit der Greueltat von

rajewo Jag es wie ſchwerer Alpdruch auf uns allen Und als

t



Japan und Rußland.
Wien, 1. Auguſt. Das Wiener Telegraphen-Bureau

erhält von beſonderer Stelle folgende Meldung aus Tokio:
Die Zeitung „Niſhi Niſhi“ ſchreibt, Japan
müſſe etwaige Schwierigkeiten Rußlands
unbedingt zur Regelung der mandſchuriſch-
mongoliſchen Frage ausnutzen. Geſtern hat
ein Miniſterrat ſtattgefunden.

Aus Rußland.
Petersburg, 1. Auguſt (über Kopenhagen). Auf dem

Roten Platze, beim Minin und Pojarsky-Monument, fand
geſtern eine große Verſammlung ſtatt. Eine An
zahl von Rednern forderte alle Bürger auf, ſich zur
Wahrung der Größe und der Unabhängigkeit Rußlands zu
vereinigen. Schließlich wurde ein Telegramm an den Hof-
miniſter verleſen, worin Treue und Loyalität gegenüber dem
Kaiſer ausgeſprochen wird. Die Menge zog in kleinen Ab
teilungen durch die Straßen.

Das amtliche Jnformationsbureau iſt zu der Erklärung
ermächtigt, daß die von der Zeitung „Petersburgski
Kurier“ am 31. Juli veröffentlichte Nachricht, derzufolge
der Finanzminiſter bei einem Empfang der Direktoren der
Banken geſagt haben ſollte, während der außerordentlichen
Sitzungen des Miniſterrats in Peterhof ſei von
einer direkt aus Wien gekommenen Mitteilung Kenntnis
gegeben worden, wonach die öſterreichiſch-unga-
riſche Regierung zugeſtimmt hätte, daß der
öſterreichiſch-ſerbiſche Konflikt zur Löſung einer Konferenz
der Botſchafter der Großmächte unterbreitet würde, unzu
treffend ſei. Der Miniſter deutete nur an, daß die Hoff
nungen auf eine Löſung der gegenwärtigen Lage noch nicht
verloren ſeien, da die diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen
den Großmächten bis zum letzten Augenblick fortdauerten.

Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an, daß Finnland und
die finniſchen Gewäſſer in Kriegszuſtand
geſetzt werden.

Militäriſche Maßnahmen der Schweiz.

Bern, 1. Auguſt. Der ſchweizeriſche Bundes
rat hat die allgemeine, ſofortige Mobiliſation
der Bundesarmee beſchloſſen. Die ſchweizeriſche
Bundesverſammlung iſt auf Montag vormittag 10 Uhr zu
einer außerordentlichung Tagung einberufen zur Beſchluß-
faſſung über die Wahrung der Unabhängigkeit und Neu-
tralität des Landes über die Wahl des Generals und zur
Beſchlußfaſſung betreffend die Ausgabe von Fünffranken-
banknoten.

Das Schweizeriſche Militärdeparke-
ment teilt mit: Der Schweizeriſche Bundesrat hat in
ſeiner Sitzung vom 31. Juli im Hinblick auf die ernſte
Lage die Pikettſtellung der ganzen Armee, den Auszug der
Landwehr und des Landſturmes, ſowie das Aufgebot des
für die erſte Grenzbewachung und für die Bewachung der
wichtigſten Kommunikationen erforderlichen Landſturms ver-
fügt. Dieſe militäriſchen Maßregeln ſind nicht die Folge
einer Bedrohung unſeres Landes von irgendwelcher Seite,
ſondern nur eine militäriſche Vorſichtsmaß-
regel, die im gegenwärtigen Augenblick unbedingt ge
boten erſcheint. Ein Grund zu weiteren Befürchtungen der
evölkerung in irgend einem Landesteil liegt nicht vor.
Der an der Grenze verwendete Landſturm hat lediglich
eine Bewachungsaufgabe zur Aufrechterhaltung eines ge

ordneten Grenzverkehrs. Weitere militäriſche Aufgaben ſind
der Armee vorbehalten.

Der holländiſche Oberkommandierende.
Haag, 1. Auguſt. Eine Sonderausgabe des „Amtsblattes

veröffentlicht die Ernennung des Generalſtabschefs General
Snijders zum Oberkommandierenden der nieder
ländiſchen Armee und Marine.

Schweden neutral.
Stockholm, 1. Auguſt. Das „Svenska Telegram Bryan

meldet: Die ſchwediſche Regierung hat be
ſchloſſen, daß Schweden in dem öſterreichiſch
ſerbiſchen Kriege völlige Neutralität be-
wahrt.Die italieniſche Demokratie gegen den Zarismus

und Slavismus.
Rom, 1. Auguſt. Der „Meſſaggero“ bringt einen Leitartikel

des Abgeordneten Profeſſor Labriola, des Vorkämpfers der
revolutionären Demokratie, in welchem ſich dieſer
in ſcharfen Worten gegen den Zarismus und Slavis-mus wendet: Jtalien dürfe allerdings kein Vordringen Oeſter
reich-Ungarns über Cattaro hinaus dulden, ebenſowenig aber ein
Vordringen Serbiens und des Slaventums an die Adriaküſte und
vor allem nicht, daß Griechenland als verkappter Genoſſe Frank-
reichs die Meerenge von Otranto ſperre. Aus dieſen Forde-
rungen ergebe ſich klar die Stellungnahme Italiens bei der euro-
päiſchen Auseinanderſetzung.

Finanzielle Maßnahmen Englands.
London, 1. Auguſt. Amtlich wird gemeldet, daß geſtern

zwiſchen dem Premierminiſter, dem Schatzkanzler und den Ver
tretern der Bank von England und anderer führen-
der Banken Beſprechungen wegen der finanziellen
Lage ſtattgefunden haben. Wie es heißt, wurde entſchieden,
daß die augenblickliche Lage keine Maßnahmen rechtfertige, um
die geſetzlichen Zahlungsmittel zu ergänzen. Die atzkammer
hat aber Schritte vorbereitet, um unverzüglich handeln zu können,
falls Ereigniſſe eintreten, die ein Einſchreiten der Regierung
notwendig machen.

Serbien will die fremden Staatsangehörigen ſchützen.
Niſch, 1. Auguſt. Ein Erlaß des ſerbiſchen Miniſters des

Jnnern weiſt die Präfekten an, ſobald die Kriegslage dies er
möglicht, für Leben und Eigentum der fremden Staats
angehörigen zu ſorgen.
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Deutſchlands HKrauen und Mädchen
als Krankenpflegerinnen im Kriege.

Von Oberſtabsarzt a. D. Dr. Friedheim,
Geſchäftsführer des Hauptvorſtandes des Vaterländiſchen

Frauenvereins.
Die ſchickſalsſchweren Stunden, die die Politik Europas in

dieſen Tagen beherrſchen, und die bange Frage: Wie wird es
werden entflammen wie in vergangenen Zeiten ſo auch heute
wieder die Herzen unſerer deutſchen Frauen und Mädchen.
Frauenherz und Frauenhand ſind, wie in der Krankenpflege
überhaupt, ſo beſonders in der Kriegskrankenpflege unentbehrlich
und unerſetzbar. Begeiſterung, Hingabe, Treue und Aufopfe-
rungsfähigkeit wird unſeren Frauen bei der Erfüllung dieſer Auf
gabe ſicher nicht fehlen, aber eine ernſte Frage müſſen ſie ſich,
wenn ſie ſich einmütig unter dem Banner des Roten
Kreuzes ſcharen wollen, in dem ſchweren Gefühl der Verant-
wortung denen gegenüber, denen ſie ihre Hilfe widmen wollen,
vorlegen die ernſte Frage: Was verſtehe ich von der Kranken-
pflege? Habe ich ſie mit dem Ernſt, den keine Mühe bleichet,
auszuüben gelernt? Nur die Frauen und Mädchen, die dieſe
Frage mit einem vollen „Ja“ zu beantworten vermögen, werden
imſtande ſein, die gewaltigen Aufgaben, vor welche die Kriegs-

kranke e ſie ſtellen würde, in vollem Umfange zu erfüllen.So en kg auch in erſter Reihe nur unſere Berufs-
krankenpflegerinnen in Betracht, und von dieſen vornehmlich
wieder die, welche ſchon im Frieden neben der eigentlichen
Krankenpflege gelernt haben, ihren eigenen Willen und ihre per-
ſönlichen Wünſche dem großen Ganzen ein und unkerzuordnen,
die einer feſtgeſchloſſenen Schweſternſchaft angehören, an e
ziplin, wie ſie unſer Heer von ſeinen Soldaten verlangt, gewöhn
ſind. Aber auch dieſe Berufskrankenpflegerinnen ſind nicht, wie
vielfach in Unkenntnis der wirklichen Verhältniſſe eines Krieges
geglaubt wird, auf dem Schlachtfelde ſelbſt tätig. Jhr Arbeits
feld liegt erſt in dem Gebiet der Etappe, das heißt dem Gebiet
zwiſchen dem kämpfenden Heere und der Heimat, das mit dem
ſiegreichen Vordringen der Armee immer breiter wird. Weiter
ſind die Berufskrankenpflegerinnen in der Heimat ſelbſt in all
den militäriſchen und Vereinslazaretten tätig, in denen Verwun-
dete und Kranke, welche vom Kriegsſchauplatz in die Heimat
zurückbefördert ſind, Pflege und Heilung finden ſollen.

Schon im Frieden reicht die Zahl unſerer Berufskranken-
pflegerinnen nicht aus, deshalb muß im Kriege die Zahl derer,
die in der Krankenpflege mitwirken wollen, gewaltig ſteigen, und
ſo ſind von den Rote-Kreuz-Organiſationen bereits im Frieden
umfangreiche Vorkehrungen getroffen, um den Berufsſchweſtern
vom Roten Kreuz geeignete und genügende Grſatz- und Hilfs-
kräfte zur Seite zu ſtellen. Es ſind dies die Hilfsſchweſtern und
Helferinnen vom Roten Kreuz. Jene ſind ſechs Monate theoretiſch
und praktiſch in einem Krankenhauſe ausgebildet, dieſe haben
neben theoretiſchem Unterricht eine ſechswöchige praktiſche Aus-
bildung erhalten. Die „Hilfsſchweſter“ ſoll „aushilfsweiſe
Schweſterndienſt tun, ſoll an die Stelle fehlender Schweſtern
treten und ſie überall da erſetzen, wo es unter der Oberleitung
von Berufsſchweſtern Krankenpflege auszuüben gilt. Die
„Helferin vom Roten Kreuz ſoll „helfen“. Helfen ſoll
ſie überall da in der Verwundeten und Krankenpflege, wo ſie ſich
unter Aufſicht und Anleitung nach den Anordnungen des Berufs-
pflegeperſonals betätigen kann.

Möchten in dem Ernſt der Zeiten, in denen wir leben, all die
deutſchen Frauen und Mädchen, die nicht im Beruf ſtehen oder ſich
noch nicht zur Wahl eines ſolchen entſchloſſen haben, ungeſäumt
ſich ſelbſt prüfen und, wenn ſie körperlich kräftig und ſeeliſch ſtark
genug ſind, alsbald den Beruf als Krankenpflegerin ergreifen,
und ſich zum Eintritt in eine der zahlreichen Schweſternſchaften
vom Roten Kreuz melden. Wer aber die Krankenpflege nicht
berufsmäßig ausüben will und kann, der möge ſich zur Hilfs-
ſchweſter oder Helferin vom Roten Kreuz ausbilden laſſen. Alle
Vaterländiſchen Frauenvereine veranſtalten dieſe Ausbildung.

Die Krankenpflege aber iſt es nicht allein, in der Heer und
Vaterland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandsliebenden, königs-
treuen deutſchen Frauen erwarten. Die Sorge für unſere Ver-
wundeten und Kranken erſtreckt ſich noch auf vielfache weitere
Dinge; es muß Speiſe und Trank für ſie bereitet werden,
Wäſche und Kleidung iſt für ſie zu beſchaffen, zu reinigen
und inſtandzuhalten, der Schriftwechſel zwiſchen den Ver-
wundeten und Kranken und ihren Angehörigen iſt zu vermitteln.
Ueber all das hinaus iſt aber auch für die Familien und Ange-
hörigen derer zu ſorgen, die mit der Waffe in der Hand das
Vaterland verteidigen, und dieſe „Kriegswohlfahrts-
pflege“ wird Kraft und Zeit zahlloſer opferbereiter Frauen und
Mädchen beanſpruchen, denn Elend, Kummer und Sorge wird in
einem Kriege täglicher Gaſt in Haus und Hütte ſein.

All dieſe Aufgaben werktätiger Menſchen und Nächſtenliebe
im Kriege zu erfüllen, iſt der Vaterländiſche Frauenverein, der
als Wahrzeichen das rote Kreuz auf weißem Grunde führt, vor
allen berechtigt und berufen.

Darum, Jhr deutſchen Frauen und Mädchen,
meldet Euch ungeſäumt zum Eintritt in den
Vater ländiſchen Frauenverein, helft ihm, auf
daß er ſeine Pflichten in Frieden und Krieg ſo
erfüllen kann, wie Kaiſer und Reich, Vater-
land und Heer von ihm erwarten und verlangen.

e ;„J];„ „Z,„Z „;„JZ Se ZJS J T T „à„àJFzfluleerrSonnabends nachts die Abreiſe unſeres Geſandten aus Belgrad
bekannt wurde, da ging ein befreites Aufatmen durch die
menſchenerfüllten Straßen Wiens: Das iſt der Krieg! Der
Krieg, der ſeit mehr als fünf Jahren jedem einzelnen als eine
ſchickſalsſchwere Not wendigkeit vor Augen ſtand und von dem nur
eines befürchtet wurde: er könnte noch einmal hinausgeſchoben
werden. „Gott ſei Dank, daß endlich einmal Ernſt wird!“

z waren die Worte, die nan am häufigſten hörte. Denn alle
Volksſchichten, vom Großinduſtriellen bis zum einfachſten Hand
werker, haben am eigenen Leibe die quälende Not und Pein
dieſer ftets erneut wiederkehrenden Kriegsbereitſchaften erfahren,
denen keine entſcheidende Tat folgen durfte. Tauſende durch-
zogen die Straßen, patriotiſche Lieder wurden in brauſendem
Chor geſungen, Redner traten auf Denkmalsſtufen und hielten
aus dem Stegreif zündende Anſprachen, die ſtürmiſch bejubelt
wurden. Und dieſe Begeiſterung iſt nicht etwa mit dem Rauſch
der erſten Stunden verflogen: je tiefer der Ernſt der Lage jedem
von uns fühlbar wird, um ſo erhebender, um ſo feierlicher wird
das Bekenntnis zur Dynaſtie, zum Vaterlande, zur Armee.
Unabläſſig ſind die Boten unterwegs, die den Einrückungsbefehl
in die prunkvollen Ringſtraßenpaläſte, in die engen Miets-
kaſernen der Vorſtädte tragen; jede Familie entſendet den Vater,
den Sohn, den Bruder ins Feld. Unſichtbar ſchlingt ſich ein
feſſes Band der Gemeinſamkeit um alle, die berufen ſind, für
Oeſterreichs Beſtand und Ehre zu fechten. Seltſam, welch raſche
Umwertung aller Begriffe ſich in wenigen Tagen vollzogen hat!
Wie mit einem Mal Deutſche, Tſchechen, Polen, Kroaten, Welſche
zu einer höheren Einheit verſchmolzen ſind, gleichſam zu einer
neuen Nation, die ſehr, ſehr alt iſt und immer dann aus der
Vergeſſenheit neu erſteht, wenn die ſchwarzgelben Standarten
dem Feinde entgegenflattern der Oeſterreicher. Rief einſt
Grillparger dem greiſen Feld marſchall Radetzky zu: „Jn
deinem Lager iſt Oeſterreich!“ ſo gilt dies Wort heute
wie im Jahre 1849. Nur daß die Armee heute kein weſens-
fremder Körper im Bürgertum iſt wie vor 60 Jahren, denn ſie
iſt ſelbſt das Volk.

Nit als eines der bedeutſamſten Anzeichen der herrſchenden
Stimmung mag es gelten, daß ſie jetzt jenſeits der Leitha das
alte Rebellenlied „Ludwig Koſſuth läßt euch ſagen mit ver
ändertem Texte ſingen. „Franz Joſef läßt euch ſagen
dröhnt es durch die Straßen Ofenpeſts. Mögen ſie immerhin
ihre eigene Königshymne haben, die magyariſchen Brüder
nach den alten aufrühreriſchen Klängen werden ſie jubelnd den
Fahnen des Habsburgerreichs folgen.

Jnmn Wien iſt das Kriegsmirniſterium, wo ſich auch der Sitz
des Generalſtabs befindet, der Mittelpunkt der Stadt geworden.
Viele hundert Menſchen umlagern zu jeder Tages und Nacht-
ſtunde das mächtige Gebäude, davor Vater Radetzky hoch zu Roſſe
Wache hält. Offiziere und Mannſchaften aller Truppengattungen
haſten durch das Tor, ſchlanke, ſehnige Geſtalten und wohl
beleibte ältere Herren, über deren Körperfülle der Waffenrock
ſich ebenſo ſeltſam ausnimmt, wie der einſame Leutnantsſtern
auf dem Kragen, den ein ergrauter Bürgerbart ſtreift. Aber

ute lächelt niemand über die betagten „Sommerleutnants“.
Sind ſie vielleicht auch den Kriegsſtrapazen nicht mehr ſo recht
gewachſen, ſo helfen ſie in Kanzleien und Kaſernen, in Ver
pflegungsmagazinen, Monturdepots und auf dem Bahnhof aus,
damit kein Waffentüchtiger von der Front fortbleiben muß.
Aber auch ungählige Ziviliſten finden den Weg ins Kriegs
miniſterium. Sie alle werden nach der Auskunftei verwieſen,
wo man jeden nach ſeinem Begehren fragt, um den Fach-
8 unnütze Beläſtigung zu erſparen. Da ſind Agenten,
die Auto und Luftſchiffahrismaterial, Proviant und Stiefel an

n wollen. Niemand wird abgewieſen, jeder zuvorkommend
angehört und eine kurze telephoniſche Anfrage ſtellt feſt, ob der

Lieferant empfangen werden kann und von wem. Ein Photo-
graph wünſcht die Armee ins Feld zu begleiten, eine Dame mit
verweinten Augen fragt, ob das xte HuſarenRegiment an den
Kriegsſchauplatz abgegangen iſt; ein Stromer, der ſeine ſämt-
lichen Militärpapiere verloren hat und polizeilich nicht gemeldet
iſt, aber doch ins Feld möchte, bittet um Rat. Und der Haupt-
mann, der dort in der Auskunftei mit drei Feldwebeln ſeit 48
Stunden ununterbrochen ſeines mühevollen Amtes waltet, gibt
unermüdlich Antwort auf alle erdenklichen Fragen. Dazwiſchen
tönt durchs offene Fenſter der Lärm tutender Autos, die raſſelnd
ein und ausfahren, das Hoch und Hurra der Menge, die ſo glück-
lich iſt, des Feldherrn eherne Züge im Vorbeifahren zu erſpähen.
Denn „dem Hötzendorf“ hatte der ermordete Thronfolger
die Führung der Armee anvertraut, und der Generalſtabschef
verkörpert heute all' unſere Hoffnung, unſere Zuverſicht.

Der erſte geregelte Meldedienſt
durch Flieger im Kriege.

Da die Leiſtungen im militäriſchen Flugweſen erſt in letzter
Zeit einen beträchtlichen Aufſchwung genommen haben und die
öſterreichiſch ungariſche Armee über eine moderne Fliegerorgani-
ſation verfügt, dürfte der erſte geregelte Meldedienſt durch Flieger
zu erwarten ſein. Jm Balkankriege kam das Flugweſen mangels
hinreichender Organiſationen nicht nennenswert zur Geltung.
Jſt die Zahl der öſterreichiſchen Heeresflieger im Verhältnis zur
Größe der Armee auch nicht beſonders groß am 1. Mai 1914
waren 70 gleichmäßig geſchulte Feldpiloten vor-
handen ſo dürfte gegenüber dem ſerbiſchen Gegner die Be
tätigung eines Teils der Flieger ſchon genügen. Das Piloten
korps, das neuorganiſiert werden ſoll, iſt zurzeit noch in 10
Sektionen geteilt, von denen jede 4 Flugzeuge mit Motoren von
90 Pferdeſtärken ſowie ein Flugzeug mit einem 120pferdigen
Motor und einen Reſerveapparat beſitzt. Die „Etrich-Taube“,
die anfänglich in der öſterreichiſchen Armee ſtark benutzt und all-
gemein geſchätzt wurde, iſt merkwürdigerweiſe nicht mehr in Be
nutzung. Jn der Hauptſache werden Lohner-Rumpfdoppeldecker
benutzt. Die Zahl der Piloten ſollte übrigens bis Ende des Jahres
auf 260 erhöht werden, und gleichzeitig iſt die Zuſammenfaſſung
der einzelnen Fliegerabteilungen in ein Fliegerregiment zu
8 Kompagnien, die in zwei Bataillone formiert werden, vorge-
ſehen. Es iſt dies eine Organiſation nach deutſchem Muſter,
wobei die beſtehenden Flugfelder und Standorte im Reich nach
Möglichkeit benutzt werden ſollen. Jede Kompagnie ſoll aus 4 bis
6 Zügen beſtehen, die fünf Flugzeuge aufweiſen ſollen. Hinſicht-
lich der lenkbaren Luftſchiffe ſteht die öſterreichiſch-un-
gariſche Heeresverwaltung offenbar auf dem Standpunkte, daß
alles Heil im modernen Kriege von den Fliegern zu er-
warten iſt. Nachdem der Körting- Ballon vor einiger Zeit abge-
brannt iſt, verfügt die Heeresverwaltung nur über ein älteres
Parſevalſchiff (M. 1), das 2300 Kubikmeter Rauminhalt aufweiſt,
bei einer Eigengeſchwindigkeit von 12,5 Meterſekunden. Der
gleichfalls ältere Lebaudy-Ballon (M. 2), der 4800 Kubikmeter
faßt, iſt ebenſo abmontiert wie das Luftſchiff Bömches, das der
Heeresverwaltung von einem Konſortium zum Geſchenk gemacht
wurde. Das Luftſchiff „Stagl-Mansharth“, das 8200 Kubik-
meter faßt und der öſterreichiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft gehört,
iſt kürzlich verſteigert worden. Wünſchenswert wäre für Oeſter-
reich, daß mehr Flugzeugfabriken entſtehen, da
gegenwärtig nur eine einzige bedeutende Fabrik, die Lohnerwerke
bei Floridsdorf bei Wien, beſteht. Außerdem iſt noch die Motor-
Luftfahrzeuggeſellſchaft in Wien vorhanden, die aber Flugzeuge
nicht herſtellt.

Von den modernen Seeſchlachten.
Sind die modernen Seeſchlachten gefährlicher geworden als

die alten Schlachten zu Nelſons und Ruhters Zeit? Dieſe Frage
behandelt ein ungenannter Fachmann im Auguſtheft von Vel-
hagen u. Klaſings Monatsheften in beruhigender
Weiſe. Er ſchreibt: Man muß unſtreitig zugeben, daß jetzt mit
größeren, wuchtigeren Maſſen gearbeitet und damit mehr auf die
ſeeliſchen Kräfte gewirkt wird im Gegenſatz zu früher, wo zahl
loſe kleinere Maſſen auf die körperlichen Kräfte wirkten. Die Zahl
der Toten ſcheint ſich dagegen nicht ſonderlich zu verſchieben. Nach
den japaniſchen Unterſuchungen ergibt ſich aus dem letzten Kriege
Japans gegen Rußland, daß etwa 8 v. H. der Beſatzung eines
Durchſchnittsſchiffes leicht, 8 v. H. ſchwer und 4 v. H. tödlich ver
letzt werden.

Nun ſind allerdings die Ertrunkenen nicht mitgerechnet. Die
Zahl der Ertrunkenen fällt aber überhaupt nur ins Gewicht beim
Untergange eines ganzen Schiffes. Dies iſt gewiß etwas beſonders
Erſchütterndes und im Landkriege findet ſich nichts direkt Ver-
gleichbares. Hierzu ſei bemerkt: Die Hauptwaffe zur See iſt ſeit
drei Jahrhunderten und gegenwärtig immer noch die Artillerie.
Dieſe Waffe bewirkt aber den Untergang eines modernen Schiffes
in ſehr ſeltenen Fällen, eigentlich nur dann, wenn die ſeeliſchen
Kräfte des Schiffes völlig gebrochen ſind und die Arbeit zur Er-
haltung des Schiffes damit ins Stocken gerät. Die Zahl der
Schiffe, die durch Artilleriefeuer in der Schlacht zum Sinken ge-
bracht ſind, iſt außerordentlich gering. Schiffe, die wie ein Sieb
zerſchoſſen ſind, gehören in die Phantaſiegebilde.

Gegenwärtig tritt neben der Artillerie noch der Torpedo
und die Mine auf. Beide wirken nur unter Waſſer und zer-
ſtören einen großen Teil der Außenhaut; damit kann allerdings
die Gefahr eintreten, daß ein Schiff die Schwimmfähigkeit ver
liert, wenn nämlich die waſſerdichten Schotten, die Abteilungen,
die Jnnenhäute nicht genügen, oder wenn zufällig Munitions-
kammern und Keſſelräume leiden. Auch hier iſt „zufällig“ geſagt,
denn es ich nicht etwa die Regel. Man ſoll daher das „Jndie-
Luftfliegen“ von Schiffen nicht als etwas im Seekriege Alltäg-
liches hinſtellen. Gewiß, es wird hart, ſehr hart gearbeitet werden
müſſen, um ein Schiff, das Unterwaſſertreffer erhalten hat,
ſchwimmend und bedingt kampffähig zu halten, aber wo wird
denn im Kriege nicht hart um den Erfolg gearbeitet? Jede An-
griffswaffe hat auch eine Abwehrwaffe, das ſoll man niemals
vergeſſen. Wer hält denn einfach ſtill, um ſich durchlöchern zu
laſſen, „eine jede Kugel trifft ja nicht und auf See bei bewegten
Schiff kann man dieſes „Nicht“ getroſt mehrfach unterſtreichen.

Aber die Luftſchiff-, die Flieger-, die Unterſeebootsgeſpenſter?
Was in der Luft herumfliegt, mag gut ſehen, ob es aber gut trifft
und nicht ebenſo gut wiedergetroffen wird, ſoll hier nicht erörtert
werden. Die Leiſtungen der Unterſeeboote ſind nirgends im See
kriege erprobt, man vergeſſe nicht, daß Unterſeeboote nur ein-
äugig ſind und dieſes Auge dicht über Waſſer haben. Wer ſo
wenig ſieht, dem muß man ſchon ſelbſt ins Netz laufen.

Einige Worte über die Unterſeebootsgefahr auf den Unter
ſeebooten ſelbſt. Jn unſrer Marine ſind, ſoweit bekannt, erſt
einmal bei einem Unglück drei Menſchenleben verloren gegangen

T nan vergleiche damit einmal nur die Fliegerei, irgendeinen
maſchinellen Großbetrieb, die Feuerwehr, die Gefährlichkeit des
Autos, vom Bergbau gar nicht zu reden. Für den Soldaten
geziemt es ſich nicht, von den Gefahren ſeines Berufs zu redenoder kleinere Vorfälle breitzutreten. Wo gehobelt wird g. fallen
Späne, und in der Marine ſind dank einer ſtraffen Ordnung,
dank größter Umſicht und dank roßer Treue des einen für den
andern ſehr, ſehr wenig ſol „Späne“ miSee penetn s ſolcher „Späne“ gefallen. Fort mit allen
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Bassisten. Aufnahme Ostern, Oktober und jederzeit. Prospekte Kkostenlos.Hof apelimeister Prof. Corbach.

dirigiert durch Schüler.
Oper und Konzert.
3105)

Sſanaloriun Pr. in

s bBallenstedt im ar.

ne re a StrandhotelLubmin

Det Nor

Mardlangfahrten
Erholungs- u. nach dem Mitt htFerienreisen Lande der l ernac Sonne

N Linie Det r Dampskibs Selskab, Bergen
enfjeldske Dampskibs Selskab, Trondhjem

Ab Hamburg Montags 9 Uhr morg. Flordroute via Fjorde nach Trondhjem V. 280 Mk. an
inkl. Beköstigung. Nordkaproute ab Hamburginkl, Fjoräroutev. 600 Mk. an inkl. Beköstigung.
Ab Hamburg Sonnabends [2 Uhr abds, FPostroute, Bergen, Trondhjem ete.
Spitzhergenkahrt vom 6.-31. August von 600 Mk. an inkl. r Mustr.

Prospekt und Fahrkartenausgabe durch den General Vertreter
3104 F. J. Relmers, Hamburg, Glockengießerwall 6, beim Hauptbahnhof. Tel. Adr. Nordoap- Hamburg.

n gegenüber Rügen.
Herrlic er Hochwald, Pension
von 4 Mk. an. 4594

Haus Sonneckraunlag Viiienv. Hütte
berg. Tel. 52.

VFornehmes Pensionsh. Behag-
liche Zimmer, gute Verpflegung,
Zentralheiz., elektr. Licht, Bad
Mässige Preise. Prospekte d. d.
Inhaberin M. Wesendorf.

Von der Reise
zurück.

wäscht schnell und leicht

ſeneſs ſeſche So
Vertreter für Halle a. S. u. Umg.: Heinrich Krogmann, Rudolf Haymstr. 20.

Jahnarzt Gabriel
Gr. Steinstrasse 9. Tel. 3724.

Zahnarzt Dippe
von der Reise zurück.

Wissenschaftliches ung
Thale, larz. Rita ſaneoſee e
von Frau Prot. Lohmann. Allseitige
Forthbildung. Neues Haus in gross. Park.
Herrl. geschütrte Waldlage. Ausf. Prosp.

yfſäugor Fechnumd

Frankenhausen
Maschb. u. Elektr.-Ing., Werkm. Abt.

Dir. Prof. Huppert

Von der Handelskammer öffenyt-
lich angestellter u. vereidigter

s Bücherrevisor
Walter Westram

wohnt jetzt
Halle a. S.,

Krondorferstrasse 6 a.
Fernsprecher 3191. [4582

Zurück: Dr. Blümel, Uaricnrgergenle 7,
Spezialavzt für Lunge, Hals, Nase. [3094Mittwoch nachm. und Sonnabend nachm. Keine Sprechzeit.

e ä m hargSommer- 7 g
frische. r Stahltrinkquelle, Stahl-, Kohlens.-, Fichtennadel-, Sol-, Moor-
n R u. sämtl. mediz. Bader. Erholungskur. Prosp. B. d. Badeverw.

Kurhaus. Logierhaus, Villen. Pension v. 5 M. an. P. Schwiesau, Hoflieferant.

3101

Hotel u. Pension Goldene Rose“. Inh. I. Kottenbrinek.

bei Weimar.e ch 2 S k 2 Eröffnet 1813.
Moor-, Sand-. Kiefernadelb äder etc. Sommerfrische,
KkräftigesKlima, gr. Kurpavrk, herrl.Waldungen. Billige
Unterkunft, gute Pension. Stunde Bahn v. Weimar.

Prospekte durch die Badeverwaltung.

e mat Kurort, 4. pracht goll. Tage, ànmitteib. a.
t herrl. Buchen- u. r Ausgangsep. schönsterHarzpart. (Selke-Bodetal), mild. KlIima. Quellw.-Ltg-ſie r J Gas- u. Rlektrizitätsw., Sanat. f. Nervenleid. Keine

b Kurtaxe, bill. Wohnung. u. niedr. Steusr, dah. alsDauerwvohnsitz geeig. Ausk. ert. gern d. Magistr.
Prosp. auch d. d. Bureaus V. Rudolf e

Wernigerode-Haſſerode. Penſion Haus Roſenetk.
Dicht am Wald, 3 Min. v. Bahnhof Haſſerode. Bäder. Auf Wunſch

2608

S h ee

Diätkur. Referenzen, Proſpekte durch Fräulein A. Leulefeid.

7 7 t s 7 er e ht 8 v re 5 h
ümm Riesengebirge. 78

Altbewährter Kurort, Radioaktive Therme 290 C.
Besond. wirks. geg. Gicht, Rheuma, Herzleiden usf.
Herrlichste Lage u. reizendste Gebirgsszenerie in der

näheren und weiteren Umgebung.
Wintersportplatz. Gute Unterkunft und Verpflegung

Eigene Kurkapelle.
Ausk. bei der Kais. Königl. Kurinspektion.

Thüringen. StarkBach Sarlz eund Kklimat. Kurort
direkte Verbindg. Berlin-Halle- Leipzig Frankfurt a. M. Inhala-
torium, Gradierhäuser, Radium-Emanatorium, Trinkhalle. Freiluft-Liege-
kuren, Terrain- u Diätkuren. Atmungskuren. Prospekt. Badedirektion,

e
ist jeder anderen Wäsche vorzuriehen. Fin-
maliger Versuch führt zu dauernder Ver-
wendung. Nur wenige Pfennige jedes Stück.
Vorrätig in Halle(Saale) bei: Albin
llentze, Schmeerstr. 24. Hugo Winkler,
Schmeerstr. 3; Karl Pritschow, Bern-
burgerstr. 28; Th. loebeling Hacht.,
Schmeerstr. 15; Rich. Wagner, König S
str. 5;, Franz Kundy, Leipzigerstr. 65;
Paul Elsässer, Merseburgerstr. 5; C. A.
Böhme, Geiststrasse 50; Albin Hempel,
Thomasiusstrasse 6; (h. u. Th. Leisten-
schneider, Moritzzwinger 2; Paul Rosch, S

n Gr. Steinstr. 38; Franz Schwarz, Neu- S
marktstr. 12; Otto Böttcher, Landwehrstr. 16; F. Müller. Leipziger-
strasse 29; C. Obstfelder, Alter Markt 24; in Giebichen-
stein bei Wilh. Freitag. Gr. Brunnenstr., sowie in allen
durch Plakate Kenntlich gemachten Verkaufsstellen. [0046
an hüte sich vor Nachahmungen mmät zKetten u. Verpaekungen, sowie deren Weg zt

Kriegswersicherung.
Die uneingeschränkte, kostenlose Kriegsversicherung

mit sofortigem Inkrafttreten übernimmt die
Gothaer Lehensverslcherungrhunk a. 6.

Grösste Anstalt ihrer Art Europas.
Bankkapitalien 425 Millionen Mark.

Repräsentanz Halle a. S. (3085O. Schincdller, ornhgggrgtragge 3 vt.

S Beste Haushaltseifen
Hermann Maerker, Seifenfabr., Aschersleben.

Vertreter: Alfred Heine, Halle a. S., Alb.-Sehmidtstrasse,

Himbeersaft,
mit feinſter Raffinade eingekocht, per Pfund 50 Pfg.bei 5 Pfund per Pfund 45 Pfg., empfiehlt Pfavgo7

Carl Booch, Sreiteſtr. 1 u. Markt, Roter Turn.

Honold'seche

W m v JJclousien
hochziehbare und verſtellbare.

Brettchen-Vorbänge
für Wohn u. Schaufenſter.

Rolläden in mod. Holzſtäbchen
u. Stahlwellblechkonſtruktion.

Fenſterläden aus Ia. amerik.
Kiefernholz mit jalouſieartigen
Füllungen und mod. Beſch r
Neu: Arch. Wirth's Univerſal
Verſchl. u. Bedienungshebel.
Eiſ.-Rollgitter, der neueſte
u. gediegenſte Fenſter u. Tür-
ſchutz f. Geſchäfte, Banken uſw.
Abſchlüſſe jeder Art für Säle,
Buffets, Autoſchuppen uſw.

Eiſ. Bübnenvorhänge mit
elektr. Antrieb in jeder Größe.

Drell-Markiſen für Schau-
fenſter u. Balkons uſw. in jed.
Größe mit Federwelle, Kurbel-
oder elektriſchem Antrieb in

konſtruktiver Vollendung.
Holzdrahtgewebe u. imprägn.
Stoffrollos m. Selbſtroll. u. dgl.
Alle Erſatz u. Zubebörteile.
Reparaturen u. Renovat.
werden nur d. eingearbeitete 3049Fachleute billigſt u. nach ſtreng

e et eGusta Spezial-Firma
ustav Hönemann, Ich ſuche zum 1. Oktober oder

Halle a. S., Am Baubof 1 15 ie ſelbſt-e Mamſell, acnr g r Neuenade 16, Ecke Leipzigerſtraße). it Eiv z gut kochen kann, mit EinmachenFernſprecher Nr. 3631. her n
weiß. eugnisabſchriften mile Namen od. Vornamen Gehaltsforderung ſind zu ſenden

äßt zun Zeichnen von Wäſche an Frau Luise Humbert.
i. w. weben ſrote Schrift auf Rittergut Dammendorf, Poſt
weißem Band) H. Sschnee l Ri SNachtig., Gr. Steinſtraße 84. Niemberg, Bez. Halle a. S.

Ziehang am 12. u. 13. August 1914

thaer
Lotterie150000 Lose. 4638 Gewinne

im Werte von Marv

Hauptgewinne im Werte von Mark

10000
5000
3000

usw. usw.
ulege d. r eextra. Nachnahme 20 Pf. teurer,

A. Molling, Hannover
und Rerlin W. 9, Lennéstr. 4.

[m—Z2Z
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betr. vefreiung vom Aufgebot bei Eheſchließungen.

Sonntag Beilage zu Nr. 558 der Halleſchen Heitung 2. Auguſt 1914.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. r r Bekanntmachung.Mobilmachung befohlen. Erſter

Mobilmachungstag iſt der 2. Auguſt.
Halle, den 1. Auguſt 1914.

Königliches Garniſonkommando.

Bekanntmachung

Auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom
16. Dezember 1912 (Geſetzſamml. S. 229) beſtimme ich für
den Umfang der Monarchie folgendes:

1. Jm Falle einer Mobilmachung oder einer Erklärung
des Kriegszuſtandes (Artikel 11 und 68 der Reichs
verfaſſung) iſt zur Befreiung vom Aufgebote zum
Zwecke der Eheſchließung, ſofern der Verlobte der be
waffneten Macht angehört und beide Verlobte Reichs
inländer ſind, der Standesbeamte zuſtändig, vor dem
die Ehe geſchloſſen werden ſoll.

2. per bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 ge-
ören:

a) alle Militärperſonen des Friedensſtandes der
Armee vder der Kaiſerlichen Marine, einſchließ
lich der Militär- oder Marineärzte und der Mili-
tär- oder Marinebeamten
alle Perſonen, welche als Offiziere, Aerzte, Mili-
tärbeamte oder Mannſchaften des Beurlaubten-
ſtandes (Reſerve, Marinereſerve, Land und See-
wehr, Erſatzreſerve, Marine-Erſatzreſerve) oder
ſonſt als Wehrpflichtige zum Heere oder zur
Marine einberufen oder zum Landſturm aufge-
boten ſind, oder ſich freiwillig zum Eintritt in
das Heer, die Marine oder den Landſturm ge

ſtellt habeno) alle Perſonen, die ſich bei dem Heere oder der
Kaiſerlichen Marine in irgendeinem Dienſt oder

Vertragsverhältniſſe befinden oder ſich ſonſt bei
dem Heere oder der Kaiſerlichen Marine aufhalten
oder a folgen.

3. Der Standesbeamte hat ſich in geeigneter Weiſe von
der Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter
Ziffer 2 bezeichneten Perſonen zu überzeugen. So-
weit der dazu erforderliche Ausweis nicht auf andere
Weiſe erbracht wird, genügt für die zu Ziffer 2b be-
zeichneten Perſonen der Militärpaß, die Geſtellungs-
order oder eine behördliche Beſcheinigung über die
freiwillige Geſtellung, für die zu Ziffer 2 c bezeich-
neten Perſonen die Beſcheinigung des Militär-

befehlshabers oder der Militärbehörde, mit denen das
Dienſt- oder Vertragsverhältnis abgeſchloſſen iſt oder
die die Genehmigung, ſich beim Heere oder der
Marine aufzuhalten oder ihm zu folgen, erteilt
aben, oder des Kommandanten des Schiffes oder
ahrzeuges, auf dem der Verlobte ſich aufhält.

4. Die Befreiung vom Aufgebot iſt zu den Ehe-
ſchließungsakten zu vermerken. Sie darf nur er-

beſondere wird an der Verpflichtung der Militär
perſonen des Friedensſtandes (F 40 Reichsmilitär-
geſetzes vom 2. Mai 1874), die Genehmigung ihrer
Vorgeſetzten zur Eheſchließung beizubringen, durch
dieſe Bekanntmachung nichts geändert.

5. Die Zuſtändigkeit der Standesbeamten zur Be
freiung vom Aufgebote nach Maßgabe dieſer Be
kanntmachung bleibt bis zur Aufhebung der letzteren
in Kraft.

Berlin, den 11. März 1913.
Der Miniſter des Jnnern.

V. DalIwitz.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1914.

Der GOberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Nachdem die Mobilmachung Allerhöchſt be

fohlen worden iſt, mache ich die Herren Eemeinde-
und Gutsvorſteher ſowie die Magiſtrate ausdrück-
lich darauf aufmerkſam, daß, ſofern dies noch nicht
r ſein ſollte, der Mobilmachungs-efehl ſofort in ortsüblicher Weiſe zur
Kenntnis aller Ortseinwohner zu bringen,
auch wegen Geſtellung der Pferde zur
Aushebung das Ernrforderliche ohne Ver
zögerung in die Wege zu leiten iſt.

Sonntag, der 2. Auguſt, iſt der erſte
Mobilmachungstag.

Halle a. S., am Tage der Mobilmachung.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigkL.

Bekanntmachung.
Von der Vekanntgabe des Mobilmachungs

befehls bis nach Beendigung der Pferdeaushebung
iſt jede Ausführung von Pferden inandere Kreiſe oder Ortſchaften ver-
boten. Zuwiderhandlungen werden mit der in
S 27 des Kriegsleiſtungsgeſetzes vom 13. Juni 1873
vorgeſehenen Strafe geahndet. Eine Ausnahme
von dem Verbote findet nur ſtatt, wenn nach
weislich der Verkauf an Militärbehörden des
Aushebungsbezirks oder. an ſolche Offiziere,
Sanitätsoffiziere oder Militärbeamte, welche e7
die Pferde für ihre Mobilmachung felbſt beſchaffen,
geſchehen iſt.

Halle a. S., am Tage der Mobilmachung.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

von KrosigK.

Nachdem mit dem Ausſpruch der Mobil-
machung der Armee gleichzeitig die Erklärung
des Kriegszuſtandes erfolgt iſt, wird hiermit jede
Ausfuhrvon Pferden, Kraft und Luftfahrzeugen,

Kriegs-, Verpflegungs, Arznei- und Ver-
bandmitteln und ärztlichen Geräten

auf Grund des S 2 des Vereinszollgeſetzes vom
s 1869 Bundesgeſetzblatt S. 317 ver

oten.
Etwaige Zuwiderhandlungen gegen dieſes

Verbot werden den Beſtimmungen des oben
Geſetzes entſprechend auf das Strengſte

eſtraft werden.
Halle a. S., am Tage der Mobilmachnng.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
von KrosiglL. (3116

Bekanntmachung
betr. das Verhalten der Zivilbehörden bei
drohender Kriegsgefahrund nach Verhängung

des Kriegszuftandes.
Nachdem von Allerhöchſter Stelle die Mobil-

machung der Armee und Marine befohlen iſt,
haben ſämtliche Zivilbehörden den Anordnungen
und Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge
zu leiſten.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1914.
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Ausfuhrverbot.

Nachdem von Allerhöchſter Stelle die Mobil-
machung der Armee und Marine befohlen iſt,
wird auf Grund Kaiſerlicher Verordnung die
Ausfuhr von Pferden, Kraft und Luftfahrzeugen,
Kriegs-, Verpflegungs-, Arznei- und Verband-
mittel und ärztlichen Geräten hiermit verboten.

Halle a. S., den I. Auguſt 1914.
Der Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Die nicht mehr dienſtpflichtigen

Unteroffiziere, welche zum freiwilligen
Wiedereintritt bereit ſind, können ſich jederzeit
beim Bezirkskommando perſönlich oder ſchriftlich
unter Vorlage ihrer Militärpapiere melden.

Königliches Bezirkskommando.

Deutſches Reich.
Die Arbe en der Landwirtſchaft

während der Mobilmachung.
Die Mobilmachung wird gerade jetzt während der

drängenden Erntearbeiten einen ſehr fühlbaren
Ausfall an Arbeitskräften mit ſich bringen. Jeder Tag des
Aufſchubs der Erntearbeiten bedeutet große Verluſte.

Für den Erſatz an Arbeitskräften ſind naturgemäß
zunächſt alle in nächſter Umgebung vorhandenen Quellen
heranzuziehen. Seitens der Zentralbehörden iſt Vorſorge
getroffen, daß auf Antrag bei den örtlichen Stellen im
weiteſten Umfange die Schulkinder vom Unterricht be
freit werden, daß ferner aus den Gefangenenanſtalten nach
Möglichkeit Gefangene zu Erntearbeiten abgegeben
werden. Ebenſo iſt vorgeſehen, daß die nicht zu unbedingt
notwendigen Arbeiten gebrauchten Strecken arbeiter
der Eiſenbahnen vorübergehend mit zur Bergung
der Ernte herangezogen werden dürfen.

Für die Verteilung der in den Städten arbeits-
los werdenden Kräfte wird in erſter Linie die
öffentliche Arbeitsnachweis-Organiſation in Frage kommen.
Die Provinzial-Arbeitsnachweisverbände
und die Landwirtſchaftskammern ſind als die ge-
gebenen Mittelpunkte für den Ausgleich in den einzelnen
Provinzen anzuſehen. Die verſchiedenen Arbeitsnachweis-
organiſationen ſind aufgefordert worden, ihren Geſchäfts
betrieb voll aufrechtzuhalten und in jeder Weiſe Handein
Hand zu arbeiten.

Wie von amklicher Seite mitgeteilt wird, ſind
nach S 2 Ziffer 1 der Polizeiverordnung über die äußere
Heilighaltung der Sonn und Feiertage vom
14. Februar 1912 in Notfällen das Dreſchen von
Getreide ſowie auch alle ſonſtigen Arbeiten,
welche im öffentlichen Jntereſſe ſofort vorgenommen
werden müſſen, erlaubt. Die augenblickliche Lage iſt
als Not lJIage zu betrachten

Ausland.Aus Konſtantinopel. Das Marineverordnungsblatt ver-
öffentlicht einen Befehl des Marineminiſters Dſchemal Paſcha, in
dem den türkiſchen Marineoffizieren Geſchwätzigkeit vorgeworfen
und bei Strafe der Ausſchließung völliges Stillſchweigen über die
Kraftverhältniſſe ſowie über Vorbereitungen und Bewegungen
der Kriegsmarine anbefohlen wird.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 2. Auguſt.

Vom 3. Bataillon unſerer 36er.
Am Sonnabend abend 548 Uhr ließ Herr Major Freiherr

von Wechmar das 3. Bataillon unſerer 36er auf dem Hof der
Kaſerne II im Viereck antreten, teilte den Mobilmachungs-Befehl
mit und brachte nach einer kurzen Anſprache ein begeiſtert auf-
genommenes Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherrn aus, in das
auch die zahlreich dort verſammelte Menge gewaltig einſtimmte.
Darauf ſang das Bataillon die „Nationalhymne“ und die „Wacht
am Rhein“.

Hilfe für das Rote Kreuz
Ein notwendiges Liebeswerk iſt noch immer die Sammlung

für das Rote Kreuz oder die freiwillige Krankenpflege im Kriege.
Angeſichts der drohenden Kriegsgefahr ſcheint es um ſo wichtiger,
darauf hinzuweiſen, daß die gewünſchten Sammlungen bis zum
1. Dezember fortgeſetzt werden ſollen. Das große vaterländiſche
Unternehmen iſt zwar ohne große Schwierigkeiten eingeleitet,
aber man hat es doch vielfach nur wie eine allgemeine Wohl-
fahrts- und Wohltätigkeits-Sammlung angeſehen. Das iſt nicht
richtig. Es handelt ſich hier um die Erfüllung einer
vater ländiſchen Pflicht, die zwar nicht geſetzlich feſt-
gelegt iſt, die aber jeder Staatsbürger ebenſo willig auf ſich
nehmen muß, wie es bei der Wehrſteuer geſchehen iſt. Und vor
allem ſollten ſich die dafür verantwortlich wiſſen, die von der
Leiſtung des Wehrſteuerbeitrages befreit ſind. Das bisherige
Ergebnis der Sammlungen iſt nicht unerfreulich, aber es reicht
bei weitem nicht hin, den Zweck zu erfüllen. Sind die Mittel
vorhanden, die der Staat zur Verſtärkung des Heeres gefordert
hat, ſo ſind nun im Falle eines Krieges auch ganz ungewöhnlich
hohe Geldmittel nötig, um die Aufgaben der freiwilligen Kranken-
pflege zu erfüllen, die entſprechend der Heeresvermehrung er-
weitert und ausgebaut werden muß. Der Landesausſchuß für
die Rote-Kreuz- Sammlung 1914 im Königreich Preußen wendet
ſich daher erneut beſonders an die vorhandenen Ortsausſchüſſe,
Vereine und Verbände des Roten Kreuzes, ſich der Sammlungen
mit größerem Eifer anzunehmen, aber auch an die Behörden,
ſie zu fördern, und an die geſamte Bevölkerung, das Liebeswerk
zu unterſtützen, das ihren Söhnen und ihr ſelbſt den größten
Segen bringen ſoll.

D.

Die Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
iſt gern bereit zur Entgegennahme von Bei-
trägen

Sparkaſſenſache.
Trotzdem wir unſere Leſer ſchon auf die Sicherheit der Spar

kaſſen im Kriegsfalle aufmerkſam gemacht haben, hat dennoch der
Andrang in unſeren Sparkaſſen nicht nachgelaſſen. Noch immer
heben viele Perſonen ihre vielleicht mühſam erſparten Gelder ab
und ſetzen ſich damit der Gefahr aus, daß die Erſparniſſe ge-
ſtohlen oder nach und nach im Haushalte mit verbraucht werden,
ſo daß für den Fall der Not nichts übrig bleibt. Um die Sparer
vor einem ſolchen kopfloſen und übereilten Handeln zu warnen,
weiſen wir darauf hin, daß die hieſigen Sparkaſſen
von jetzt an bis zu 100 Mark ohne Kündigung,
höhere Beträge nur nach vorheriger Kündi-
gung auszahlen. Dieſe Maßnahme iſt notwendig, weil die
Sparkaſſen ihre Gelder nicht im Schranke zinslos liegen laſſen,
ſondern ſie in mündelſicheren Hypotheken und Wertpapieren an-
legen. Die den Sparkaſſen anvertrauten Gelder können nicht
verloren gehen, weil ſie Privateigentum und nach Völkerrecht
unantaſtbar ſind, auch Stadtgemeinde bzw. Kreis mit ihrem ge-
ſamten Vermögen und ihrer ganzen Steuerkraft dafür haften. Es
liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Sparer, nur ſoviel bares
Geld abzuheben und im Hauſe zu halten, wie zur Beſtreitung der
laufenden Ausgaben erforderlich iſt.

Jubiläum. Der Oberpräparator Georg Burkhard
konnte am 1. Auguſt auf eine 25jährige Tätigkeit in der Firma
Wilh. Schlüter, Naturwiſſenſchaftliches Lehrmittel-Jnſtitut,
hier, zurückblicken. Von ſeinen Chefs und von den Angeſtellten
der Firma wurden ihm an ſeinem Ehrentage wertvolle Geſchenke
mit anerkennenden Worten überreicht. Die Handelskammer ver
lieh dem Jubilar die Ehrenurkunde für langjährige treue
Dienſte.

Der Vorſtand des Wehrkraftvereins „Jungdeutſchland“
erläßt an die Jungmannſchaften ſämtlicher Abteilungen folgende
Bekanntmachung: Am 2. Auguſt haben die Abteilungen zu der
angegebenen Zeit an dem beſtimmten Platze pünktlich anzutreten.
Die Abteilungen, bei denen der Führer oder ein vom Führer
ausdrücklich beauftragter Helfer nicht erſcheint, haben ſich
20 Minuten nach dem Antreten ſpäteſtens unter Leitung ihrer
Unterführer bzw. Gruppenführer zum „Alten Bahnhof“ (Nähe
Riebeckplatz) zu begeben. Sie treten dort unter die Oberleitung
des wer W ſa Wehrkraftvereins.

Entomologi ellſchaft. Am 3. Auguſt abe 8Uhr im „St. Nikolaus“ Sitzung mit Vortrag
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Provinz Sachſen und Umgebung
Jnbetriebſetzung der elektriſchen Zugbeförderung.

Der Herr Eiſenbahnpräſident der Direktion Halle teilt uns
mit, daß die Jnbetriebſetzung der elektriſchen Zugförderungs-
anlage auf der Strecke Wahren--Schkeuditz am 8. Auguſt
d. Js. erfolgt. Die Berührung der elektriſchen Fahr und Speiſe
leitungen iſt mit Lebensgefahr verbunden.

Ein entſetzlicher Unglücksfall
ereignete ſich am Freitag vormittag auf der Straße vor dem
Geisleder Tore. Als ein mit Rollenpapier ſchwer beladener
Laſtwagen der Papierfabrik in Heiligenſtadt die wegen
Brückenbauarbeiten eingeengte Straßenſtelle paſſierte, kam gerade
ein Brotwagen des Bäckermeiſters Schade angefahren. Um
ausweichen zu können, fuhr der leichte Bäckerwagen auf einen
Schutthaußen. Der Wagen ſchlug dabei um und der Lenker, der
17jährige Bäckerlehrling Joh. Wlodagorzhk, flog gerade unter
die Räder des mit vier Pferden beſpannten Laſtwagens der
Papierfabrik. Die Räder gingen dem Unglücklichen über Leib
und Kopf. Mit furchtbaren Verletzungen wurde er in das nahe
gelegene Krankenhaus gebracht, wo er inzwiſchen verſtarb.

x

Stößen, 1. Auguſt. (Sich erhängt.) Geſtern nAbend machte der etwa 57 Jahre alte Schuhmachermeiſter Farn

Wolfgang ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Verabſchiedet
hatte er ſich von den Seinigen durch die Niederſchrift der latei
niſchen Sentenz: „De mortuis nil nisi bene“. (Ueber die Toten
(ſprich) nur Gutes.)

Von der Wethau, 1. Auguſt. (Die Ernteergebniſſe)
für unſere Gegend werden noch wie folgt bezeichnet: Weizen gut,
Roggen und Gerſte gut bis mittelmäßig, Hafer gut, Erbſen und
Kartoffeln ebenfalls gut, Zucker- und Futterrüben, Klee und
Luzerne gut bis recht gut. Vorausſetzung für die Getreidearten
jedoch iſt, daß die Witterungsverhältniſſe ſich noch ſo geſtalten, daß
die Ernte, die bis jetzt nur wenig gelitten hat, noch gut eingebracht
werden kann.

Auerfurt, 1. Auguft. (Einbruchsdiebſtahl.
Seuche. chaden der Kirſchenpächter.) Dieſe
Nacht iſt in der Niederlage des Fleiſchermeiſters Paul Meiſel ein
gebrochen worden. Die Diebe, von denen der eine erkannt iſt,
haben eine größere Quantität Fleiſchwaren entwendet. Amt-
lich wird bekanntgegeben daß unter dem Klauenviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Emil Lützke in Göhrendorf die Maul- und Klauen-
ſeuche ausgebrochen iſt. Jnfolgedeſſen iſt ein Sperrbezirk, ein
Beobachtungsgebiet und ein Schutzgebiet gebildet worden. Die
ungünſtige Witterung hat den Kirſchenpächtern vielfach Schaden
getan. Jn manchen Plantagen ſind noch zahlreiche Kirſchen auf
den Bäumen, die aber, weil ſie angefault oder geplatzt ſind, nicht
mehr verkauft werden können. Aprikoſen und Pfirſiche gibt es
hier und in der Umgegend reichlich.

M. Mühlberg (Elbe), 1. Auguſt. (Pferde-Verſiche
rung.) Der im April hier ins Leben getretene Pferde-Verſiche-
rungsverein a. G. hielt geſtern eine Generalverſammlung ab, in
welcher gemäß dem Vorſchlage des Vorſtandes beſchloſſen wurde,
die Tätigkeit des Vereins auf den ganzen Kreis Liebenwerda aus
zudehnen. Die dementſprechende Satzungsänderung wurde ange
nommen. Der Verein firmiert jetzt: PferdeVerſicherungsverein
a. G. für den Kreis Liebenwerda in Mühlberg.

S Zerbſt, 1. Auguſt. (Obſtverkaufsnachweis und
Obſtanlagen-Prämiierung.) Die anhaltiſche Land-
wirtſchaftskammer beabſichtigt auch in dieſem Jahre wieder eine
Obſtverkaufsnachweisſtelle einzurichten. Dieſe kann von jeder-
mann benutzt werden. Obſtangebote und Obſtnachfragen werden
in Liſten eingetragen, in geeigneten Zeitabſtänden veröffentlicht
und unter Produzenten und Konſumenten ausgetauſcht werden.
Die Vermittlung erfolgt koſtenfrei. Mit dem Verkauf ſelbſt be
faßt ſich die Landwirtſchaftskammer nicht. Die Landwirtſchafts
kammer hat auch für dieſes Jahr eine Prämiierung von Obſt-
anlagen in Ausſicht genommen. Zur Prämiierung können ge-
ſchloſſene und andere Pflanzungen ohne Rückſicht auf Unter-
kultur, Zuſammenſetzung des Beſtandes, Größe der Anlage und
Art des Obſtvertriebes angemeldet werden. Vorausſetzung iſt, daß
die Anlage mindeſtens ſechs Jahre alt iſt und die Anmeldungen
von einem der Landwirtſchaftskammer angeſchloſſenen Verein
ausgehen. Als Preiſe werden Medaillen und Beſitzzeugniſſe, in
beſonderen Fällen auch eine Staatsmedaille verliehen.

Vermiſchtes.
Die Verlobung des Prinzen Adalbert.

Bekanntlich hat ſich Prinz Adalbert von Preußen, der dritte
Sohn unſeres Kaiſerpagares, am Freitag mit der Prinzeſſin Adi
von Sachſen-Meiningen verlobt. Prinzeſſin Adel-
he i d Erna Karoline Eliſabeth von Sachſen-Meiningen iſt in
Kaffel am 16. Auguſt 1891 als zweite Tochter des Prinzen
Friedrich Johann Bernhard von Sachſen-Meiningen (ge
boren 12. Oktober 1861) und ſeiner Gemahlin Adelheid Prin-
zeſſin zur Lippe (geboren 22. Juni 1870) geboren. Jhre ältere

ſter Feodora iſt ſeit 1910 mit dem Großherzog Wilhelm
Ernſt von Sachſen verheiratet.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die Bugra wird vorläufig nicht geſchloſſen. Wie uns von

zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, wird die Jnternationale Aus
ſtellung für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig im Falle einer
Mobilmachung vorläufig nicht geſchloſſen und ihr Betrieb in der
Weiſe wie bisher fortgeſetzt werden. Auch im Falle des Aus-
bruchs eines Krieges iſt die Schließung der Ausſtellung zunächſt
a beabſichtigt, jedoch bleiben weitere Beſtimmungen vorbe-
alten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Hk. BVerufung. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, hat der

Romaniſt Profeſſor Dr. jur. Paul Koſchaker an der Prager
deutſchen Univerſität, der erſt kürzlich an die Univerſität Frank-
furt berufen wurde, jetzt einen Ruf nach Leipzig als Nach-
folger von Prof. Strohal erhalten und angenommen. Der Ge-
nannte wird im kommenden Winterſemeſter ſeiner Lehrverpflich-
tung in Frankfurt nachkommen und zum 1. April 1915 nach
Leipzig überſiedeln.

Sechzigjähriges Doktorjubiläum. Die ſechzigjährige Doktor
jubelfeier begeht am 5. Auguſt der Geheime Regierungsrat
Univerſitätsprofeſſor Dr. phil. Wilhelm Foerſter, der ver
diente langjährige frühere Direktor der Berliner Sternwarte,
Jn den breiten Schichten der Bevölkerung beſonders bekannt
durch ſeine „Populären Mitteilungen“, die aus den von ihm ge
lieferten aſtronomiſchen Materialien zum Kgl. Preußiſchen Nor-
malkalender von 1872 ab alljährlich veröffentlicht werden.

k. Zu neuen Mitgliedern der preußiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften zu Berlin ſind die ordentlichen Profeſſoren der
klaſſiſchen Philologie Joſeph Bidez an der Univerſität Gent
und Dr. theol. et phil. Paul Wendland an der Univerſität
Göttingen ſowie der Reichsarchivar Dr. Samuel Muller
Frederikzoon in Utrecht gewählt.

Hk. Düſſeldorf. Dem Dozenten für ſoziale Medizin an der
Kölner Akademie für praktiſche Medizin Landesmedizinalrat
Dr. med. Heinrich Knepper in Düſſeldorf iſt der Pro-
feſſortitel verliehen worden.

Hamburg. Zum Nachfolger des Profeſſors K. H. Becker auf
dem Lehrſtuhl für Geſchichte und Kultur des Orients am Ham-
burgiſchen Kolonialinſtitut iſt Dr. Rudolf Tſchudi aus
Tübingen berufen worden.

k. Prag. Dem Privatdozenten für Geometrie an der
deutſchen Techniſchen Hochſchule in Prag, Realſchulprofeſſor
Dr. phil. Anton Grünwald wurde der Titel eines außer
ordentlichen Profeſſors verliehen.

Hk. Ein 20 000-Lire-Preis. Die Kgl. Mediziniſche Akademie
in Turin eröffnet den 13. Wettbewerb um den „Niberi-
Preis“ über 20000 Lire für wiſſenſchaftliche Arbeiten auf
mediziniſchem Gebiete. Die Bedingungen ſind von dem Sekre-
tariat Turin (18 Via Po) zu erfahren.

Sportnachrichten.
Luftfahrt.

Jm Waſſerflugzeug über die Nordſee. Der norwegiſche
Flieger Tryggve Gran überflog im Waſſ die
Nordſee in knapp fünf Stunden. Er war in der Crudenbai bei
Aberdeen (Schottland) um 1 Uhr nachmittags aufgeſtiegen und
kam um 6 Uhr abends bei Jaederen, in der Nähe Stavanger, an

de e n n von Norwe o ſch reberfahrt war nicht ohne Schwierigkeiten ver en, ſchließ-
lich war die Landung gut. Der Flug ging über 500 Kilometer;
es iſt der glänzendſte bisher ausgeführbe Ueberwaſſerflug.

Jagdliches.
Die Jagd im Auguſt.

Als Ende Mai der Roggen ſchoß, da verſchwand das geſamte
Rehwild wie weggeblaſen. Armer Gaſtfreund, der du jetzt den dir
verheißenen Bock ſchießen wollteſt! Jn den großen Roggen und
Weizenſchlägen führen Bock und Ricke ihr völlig verſtecktes Daſein,
keine Mücke, kein Jäger kann ſie dort erreichen. Aeſung gibt es
genug an Unkraut im Feld und am Rain, ſpät abends, wenn es
ſchon dunkelt, erlauben ſie ſich gelegentlich ein paar erquickende
Biſſen vom benachbarten Kleefeld. Da iſt es ſchlecht pirſchen,
wenn nicht die zufallsfreudige Göttin Dianag ihre beſondere Gunſt
ſchenkt. Anders iſt es, wenn Ende Juli, Anfang Auguſt, die Ernte
beginnt. Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer verſchwinden allmählich
vom Felde und damit auch die Deckung. Jn den Bohnen, im
Grünfutter, in den Kartoffeln und in den Rüben ſuchen die Feld
rehe Deckung, die Rehe aus dem Walde ziehen ſich nach dem
ſchützenden Forſt zurück. Gleichzeitig ſetzt die Brunſt ein, manch
liebestoller Jüngling, der das Schmalreh unbekümmert um die
andere Welt verfolgte, wird ein Opfer ſeines allzu heißen Liebes
dranges. Leider verliert die Blattjagd immer mehr an Erfolg
und damit an Freunden. Der allzu ſtarke Abſchuß an Böcken iſt
daran ſchuld. Die wenigen Ueberbleibenden haben ſoviel Minne-
dienſt zu verrichten, daß ſie das Liebesfiegen eines brünſtigen
Schmalrehs nicht mehr ſonderlich verlockt. Ab und zu hat der
Blattende aber doch Erfolg, nicht nur auf den heimiſchen Bock, der
ſich allen Nachſtellungen zu entziehen wußte, ſondern auch fremde
Bummelanten, denen die Liebe in fremden Gehegen köſtlicher er
ſcheint als die im eigenen Revier, ſpringen mitunter auf das
Blatten, meiſt Geſellen mit klobigem Gehörn und ſtark an Wild
pret. Schlimm iſt es, wenn man in dieſer heißen Zeit abends
einen Bock krank ſchießt. Verendet er bald, ſo ſchlägt bei der
großen Hitze das Wildpret um und wird unbrauchbar. Eine ſo-
fortige Nachſuche iſt aber nicht geboten, weil das Wild, wenn es
allzu ſchnell aus dem Wundbett hochgemacht wird, meiſt weite
Strecken zieht, und dann faſt immer verloren iſt. So heißt es die
helle Sommernacht ausnützen und 2—3 Stunden nach dem Schuß
einen guten Hund die Fährte anfallen laſſen. Nur ſo wird man
in den Beſitz eines auch für die Küche verwertbaren Stück Wildes
gelangen. Der echte Jäger wird auch darauf Wert legen. Jch
kann keine reine Freude an einem Gehörn finden, wo ich weiß,
daß der betreffende Bock verludert oder als zur menſchlichen Nah
rung unbrauchbar vergraben iſt.

Wer Rotwild auf oder in der Nähe ſeines Reviers hat,
für den beginnt jetzt das Waidwerk auf den Feiſthirſch. Kein
Wild iſt ſo ſchwer zu beliſten. Nicht als ob es immer beſondere
Vorſicht walten ließe, aber die Unregelmäßigkeit, der Wandertrieb
ſtellen dieſe Jagd faſt völlig auf den Zufall. Nachdem das Geweih
gehärtet und gefegt iſt, ziehen die Hirſche aus den großen Wal
dungen, in denen ſie bisher ein verſtecktes Daſein führten, ſich in
die Feldhölzer. Der Hafer, die Frühkartoffeln haben es ihnen
angetan. Mit Schrecken ſieht der Landmann die Stellen an, wo
zwei oder drei der dunklen Geſellen gehauſt haben. Die Hafer-
riſpen ſind abgeſtreift, die Frühkartoffeln ſo ſauber heraus-
genommen, daß auch nicht eine liegen blieb. Pünktlich hat der
Hirſch da aufgehört, wo die Spätkartoffeln anfangen, und iſt zur
nächſten Reihe übergegangen. Hier kann es ja gar nicht fehlen,
ſo ſagt ſich der Jagdberechtigte und ſitzt die nächſte mondhelle Nacht
mit der Fernrohrbüchſe auf dem ſchnell angebrachten Hochſitz, aber
wer ſich nun ein, zwei Wochen nicht ſehen läßt, das iſt der Feiſt-
hirſch; er iſt eine Strecke weitergewandert, ob dort die Lecker-
biſſen vielleicht beſſer ſchmecken. Mißmutig gibt der Jäger den
Anſitz auf, da, in der nächſten Woche ſind, wie ſich aus der Fährte
ergibt, zwei Kapitale dageweſen. Das ſind die Freuden des Waid-
werks auf den Feiſthirſch, auf den ſchon viele gejagt, aber nur
wenige Erfolg gehabt haben. Jch war als blutjunger Leutnant
Ende Auguſt bei einem Freund in Hinterpommern zu Beſuch. Auf
der Hühnerjagd machte ich den Förſter auf eine Hirſchfährte in
den Kartoffeln aufmerkſam. Wir gingen ihr nach und ſtellten
feſt, daß zwei ſtarke Hirſche, in dem Revier war Rotwild ſonſt nur
Wechſelwild, ſich im Hafer geäſt hatten und dann durch die Kar-
toffeln in den Modderbuſch, einem ſumpfigen, dichten Laubwald
hart an der Grenze, gezogen waren. Wir umſchlugen dieſen, die

Hirſche waren, ſoweit es ſich bei den bewachſenen Rändern er-
kennen ließ, nicht weiter. Der Jagdherr erlaubte mit Freuden den
abendlichen Anſitz, und mit einer leidlichen Mauſerbüchſe Fern
rohrbüchſen gab es damals noch nicht fuhren wir abends an
den Wald. Ich ſetzte mich vor dem Hafer in einen dichten Haſel-
ſtrauch, der Wind war gut. Kaum eine halbe Stunde hatte ich
geſeſſen, als ich im Holz ein leichtes Brechen hörte, die beiden
Hirſche, genau Vordermann haltend, zogen ſpitz gerade auf mich
zu. Jch bekam einen mächtigen Schreck, das Herz ſchlug mir bis
in den Hals hinein, aber nur einen Augenblick, dann faßte ich
mit dem Korn den Stich des vorderſten Geweihten und ließ
fahren. Kehrt und mächtiges Gepolter, dazwiſchen ein Fall, dann
völlige Stille. Jch mußte mich erſt ſammeln und ging dann
langſam auf den Anſchuß. Leiſe kam auch ſchon der ergraute
Förſter heran. Ein fragender Blick „liegt er“? wurde bejahend
beantwortet. Wir brauchten nicht weit zu ſuchen, ein paar
Schritte vorm Waldrand hatte der ins Leben getroffene jagdbare
Hirſch eine Buche angeflohen und war dort verendend zuſammen
gebrochen. Es war ein guter Zehner. Das ſind 30 Jahre her,
ſeitdem bin ich noch oft auf den Feiſthirſch gezogen, aber geſchoſſen

habe ich keinen mehr. Jncus.
wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes

vom 1, Auguſt früh 7 Uhr.

Luſt Tem Temperaturort t emnpee ind Wetter egdruck ratur höchſter nLdrign. S
Stand St

Halle 765,9 15 N 1 wvolkenl. 23 11
Torgau 766,0 15 ſtill 23 11 hNordhauſen 765 7 14 NO 1 20 11 0
Magdeburg 765,5 15 8801 23 12
Gardelegen 766,216 S 1 24 8
Brocken 10 SW 2 12 8 sMit dem weiteren Vordringen der Barometerdepreſſion von
Weſten her hat ſich der hohe Druck nach dem zentralen Europa
verlagert. Jm Dienſtbezirk iſt daher allgemein Aufheiterung
eingetreten und die Niederſchläge haben aufgehört. Jnfolge der

ungehinderten Sonnenſtrahlung iſt die Temperatur weiter geſtiegen. Da der Hochdruckkern ſi weiter ſüdoſtwärts verlagern

dürfte, ſo haben wir ziemlich heiteres, warmes Wetter mit Nei-
gung zur Gewitterbildung zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes ür
Sonntag, 2. Auguſt: Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 2. Augnuſt: Ziemlich trübe, zeitweiſe

Regen, ſtrichweiſe Gewitter, am Tage etwas kühler.

Börſen und Handelsteil.
Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtſtelle

des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Bis zum 23. v. Mts. konnten die Erntearbeiten überall flott

gefördert werden, namentlich im Oſten war der Roggen meiſt
geſchnitten „und ein großer Teil bereits r n Auch in
Mittel und Norddeutſchland war der Schnitt des Roggens ſchon
ziemlich weit gediehen und mit der Ernte der Sommerhalm-
früchte vielfach der Anfang gemacht. Am Donnerstag der Vor
woche, im Süden und Weſten noch etwas früher, ſetzte indes
kühles und regneriſches Wetter ein, das während der ganzen
Woche anhielt. Faſt täglich fanden weit verbreitete und oft ſehr
ergiebige Regenfälle ſtatt, die nicht nur die Erntearbeiten be
hinderten, ſondern auch in ſtarkem Maße Lagerung verurſachten.
Aus Süd und Weſtdeutſchland, wo der Roggen geſchnitten auf
den Feldern lag und nicht ge werden konnte, wird viel
fach bereits über eine Beeinträchtigung der Beſchaffenheit be

e n r aner nde ehe w g“ ſchon alsn r die Ka m angeſehen, ſo daß jetzt allgemeinder Wunſch nach beſtändiger Witterung laut wird. Was die ein
zelnen Halmfrüchte anlangt, ſo iſt der Roggen im Oſten und
Norden und vielfach auch in Mitteldeutſchland zum größten Teile
geborgen; nur auf großen Gütern, wo ſich durch das vorzeitige
Reifen der übrigen Halmfrüchte die Arbeiten ſehr zuſammen
drängten, ſtand noch viel Roggen draußen. Ueber den Erdruſch
des Roggens wird weiter geklagt, namentlich in Schleſien, Poſen
und Mecklenburg bleiben die Erträge zum Teil erheblich hinter
dem Vorjahre zurück, aber auch in den Provinzen Brandenburg
und Sachſen ergeben ſich vielfach Enttäuſchungen. Weizen iſt
ſchon vielfach gemäht, auch die Ernte der Sommerhalmfrüchte
war bereits im Gange, und man wartete auf trockenes Wetter,
um die Gerſte, die einen befriedigenden Ertrag verſpricht, in
Sicherheit bringen zu können. Der Hafer iſt durch große Hitze
und Trockenheit zum Teil notreif geworden und muß gemäht
werden, obwohl die Halme vielfach noch grün ſind. Der Stand
der Futterpflanzen hat ſich nach den wiederholten Niederſchlägen
gebeſſert. Von den Hackfrüchten haben die Rüben bei genügender
Feuchtigkeit gute Fortſchritte gemacht und zeigen jetzt eine ſtarke

h ſup e er bei denen allerdingsvielfach über mangelhaften Anſatz geklagt wird, waren die Nieder-ſchläge der letzten Woche von Nutzen r
Marktbericht über Kartoffeln

von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.
Der Kartoffelmarkt liegt faſt umſatzlos. Die Ferien-

ſtimmung, die den geſamten Engroshandel beherrſcht, konnte
auch auf den Kartoffelgroßhandel nicht ohne Einfluß bleiben.
Der Umſatz beſchränkt ſich auf das Notwendigſte, ſoweit der Locco
markt in Frage kommt.

Für Abſchlüſſe auf ſpätere Termine liegt heute weder auf
Seite der Käufer noch Verkäufer Neigung vor. Die hieſigen
Frühkartoffeln ſind zeitig zur Reife gekommen und ſehr gut in
der Qualität, jedoch zeigt der Markt darin eine gewiſſe Feſtig-
keit, da die Landwirte mit der Getreideernte begonnen haben und
die Ausfuhr der Frühkartoffeln infolgedeſſen knapp iſt.

Jch notiere:
Frühkartoffeln: Kaiſerkrone, Frühroſen 3,20-3,70

Alte Kartoffeln wurden nicht mehr gehandelt.
Die Preiſe verſtehen ſich per 50 kg in Waggonladungen von

10 000 kg parität Breslau,
Wochenbericht vom Geflügelmarkt.

Friedrichsfelde, 31. Juli. (Wochenbericht vom
Geflügelmarkt für die Zeit vom 17. Juli bis 23. Juli 1914).
Geſamtauſtrieb: 59 000 Gänſe, 3400 Enten Hühner.
Verlauf des Marktes: Flottes Geſchäft; Markt ſtets
geräumt. Es wurde gezahlt: pro Gang, kleine Gänſe 3,40
r e prima Gänſe 4,10--4,70ro Ente 2,50--2, pro Pute pro Huhn, junge 0,00bis 0,00 alte n 5 i e

Tages-Marktberichte.
L. Weltmarkt, Berlin, 31. Juli. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließlich Fracht, Zoll und Speſen.
Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr Juli 223,00,
Sept. 221,00. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 159,760, Juli 158,10,
Chicago Northern I Svpring, Juli 144,70, Sept. 144,90, Liverpool
Red Winter Nr. 2 Oktober 207.15. Paris Lieferungsware Juli
Budapeſt Sieferungsware Okt. Odeha Ulka 92Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko Buenos Aires Kiekerunge
ware Auguſt 172,65. Roggen Berlin 712 gr Juli 188,50,
Sept. 190,00. Odeſſa 9 18 einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 450 gr Juli 210,00, Sept. 183,00. Mais: Berlin Lieferungss
ware Juli Chicago Lieferungsware Juli 123,70, BuenosAire
Lieferungsware Auguſt 102,35.

Kursnotierungen der Leipziger Börse vom 31. Juli, 1 Uhr.
Mitgeteilt vom Bankhause Paul Sohauseiſl Oo., Halle a. S.

Prox. Dividende vorige letzte Dividende3 Sächsiseche Rente. 72,900 r Blektr. Straßenb.
3 do. Staatsanleihe Cröllwitz. Papier fabrik 186,0003 Leipz. Stadtanleihe Dörstew. Raftm. St. A. 4,0004 do. do. V. 1904 do. Vorzugs- Akt.4 Oröllw. Papierf. Obl. 94,000 Bleichert. Braunk. A.-G. 44 Mansf. Gew.-ObI. (ä. J.) 96,250Glauzigerzuckerfabrik 186,000
4 do. do. 189 Hall. Zuckerrafünerie 153,0004 do. do. 1897 908 Körbisdort. Zuokerfabr. 191,5004 do. do. 1902 89,500 Leipz. Baumwollspinn. 220,008
v do. 1908 95,750 do. Bierbr. Riebeck 172.00B49 Naumb. Braunk.-Obl. 98,500 do. Kammgarnspin. 149,00B

do. Malzf. Schkeud. 84Mansf. Kuxe exel. Ausb. 511,000
99,500 Portl.Zementfabr. Halle 88.006

Stöhr Co., Kammgarn. 140,00d0
94,500 Thüringer Gas- Aktien 242,00B

4 0. O. do.4 Zeitzer Parafün- Obl.
4 do. do. do.4 eP r. XI unk. b. 191

III

3 O

III

3 Kom. Bank f. Kgr. Tittel& Krüger, s. Wollg. 139,00BSaohsen Ani. Scheine 85,400 Wernsh. Kngarneg 115,006
4 do. do do. Sächs. Dmaillierwerkevorm. Gnüchtel 147,50B

Pinkau Co. e 178,000
Aktien. Krietzsch Mühlen,Hartmann Maschinen 1Aussig- Tepl. e 178,500 Pittler Werkz.-Masech. 300.00b0

Busecht.-Eb.- A. Lit. A. 10 12 198,006 Zimmerm. Co. Halle, St.
do. do. Lit. B. 1210 195,00B do. Vorzugs- Akt. 77.000

Allg. Dtsch. Kr.-A.- Akt. 8 89,137,50b Kunstanetalt Gross.
Leipz. Hyp.-Bank.- Akt. 8 8 11

SehtSächs. Bod.-Kr.-Anst.- A. 7 7 Tendenz sohwach,
Gr. Leipz. Straßenbahn 1010 91.0066
,GVvw—]SSSkſ TAAvLNGOGOGOSSKsSCo- SSSKBGöSEK6ssGeo

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: P. Kerſten; lußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſinv nicht ver

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

S S. J
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